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Sle Tmsragem
Genf, 27. September.

Der Völkerbundsrat behandelle am Don¬
nerstag nachmittag die S a a r f r a g e. Nach¬
dem Aloisi  als Berichterstatter den gegen¬
wärtigen Stand der Frage dargelegt und
dabei die Polizeifrage und die Frage ihrer
Finanzierung sowie einige Punkte der fran¬
zösischen Denkschrift erwähnt hatte , gab er
bekannt, daß das Dreierkomitee sich sowohl

^ an die französische als auch an die deutsche
i Negierung und an die Regierungskommission

des SaargebielZ wenden werde, um nähere
Auskünfte zu erhalten . Außerdem werde das
Dreierkomitee von der ihm gegebenen Er¬
laubnis Gebrauch machen, S a chv e r st ä n-
dige und die technischen Einrich¬
tungen des Völkerbundes bei
seiner Arbeit zuzuziehen,  um in
der Lage zu sein, dem Völkerbund im No¬
vember einen Bericht überreichen zu können.

Darauf fpracy zuerst
Auhemmmster Barthou.
Die für den Völkerbuudsrat wichtige Saar¬
srage bestehe, so sagte er, aus zwei Teilen,
nämlich aus der Vorbereitung der Abstim¬
mung und aus der Beurteilung der
Folgen der Abstimmung.  Bisher
habe sich das Dreierkomitee fast ausschließ¬
lich mit dem ersten Teil befaßt. Dabei habe
es sich naturgemäß hauptsächlich um die
Aufrechterhaltung der Ordnung im Saarge-
bict während der kommenden Monate ge-
handelt . Wenn die Regierungskommission,
die für die Aufrechterhaltung der Ordnung
verantwortlich sei, nicht in kurzer Zeit eine
P o l i z e i t r u p pe  zu ihrer Verfügung
habe, auf die sie unter allen Umständen
zählen könne, so sei zu befürchten, daß die
Abstimmung zu Zwischenfällen führe, die
ihre Ehrlichkeit und zugleich das Ansehen des
Völkerbundes beeinträchtigen würden.

Die französische Regierung ssi an dieser
Frage ganz besonders interessiert, denn
Frankreich könne auf Grund der Ratsbe¬
schlüsse von 1925 und 1926 angerufen wer¬
den, um besondere Verantwortlichkeiten zu
übernehmen. Es weise diese Verantwortlich¬
keiten nicht zurück. Es würde sich ihnen nicht
entziehen, wenn man einen Appell an Frank¬
reich richte: „aber", so fuhr Barthou fort,
„ich drücke das einstimmige Gefühl meines
Landes aus . wenn ich erkläre, Frankreich
wünsche lebhaft, daß alles vermieden werde,
.was sein Eingreifen nötig machen könnte.
Aber um das zu tun , ist es zunächst erfor¬
derlich, daß die zwei interessierten Parteien
mit gleicher Loyalität die Verpflichtungen
halten , die sie in ihren Briefen vom 2. Inn»
am sich genommen haben. Tann muß die
Negierungskommission die Mittel haben, um
das Programm durchzuführen, das vom
Völkerbundsrat am 4. Juni festgesetzt worden
ist. mit dem Ziel, die Polizei zu verstärken.

Barthou kam dann auf die bisherigen Be¬
mühungen zur Verstärkung der Polizei zu
sprechen. Er dankte den Ländern , die eine
zustimmende Antwort im Hinblick auf die
Anwerbung von Polizisten  für die
Saarpolizei gegeben haben.

Die französische Denkschrift sei für den
Geist Frankreichs kennzeichnend. Frankreich
habe, was man immer auch behauptet , auf
keine der drei Lösungen, die im Vertrag vor¬
gesehen seien, verzichtet, und desinteressiere
sich auch für keine von ihnen . Es wolle des¬
wegen für jede dieser Möglichkei¬
ten  die Bestimmung sestsetzen, die nach der !
endgültigen Entscheidung des Schicksals des !
Saargebietes in Kraft zu treten habe. Es !
handle sich aber noch um mehr, nämlich um !
die Definition des neuen Regi¬
mes.  Die Vereinigung mit Frankreich oder
die Rückkehr zu Deutschland seien einfache
Lösungen, bei denen jeder Wähler sich selbst
Vorteile und Nachteile klar machen könne.
Aber die Lösung des Status quo  würde
im Gegensatz hierzu für den Wähler erst eine
klare Gestalt gewinnen, wenn der Völker-
bundsrat diese geschaffen habe. Das sei des¬
halb die vornehmste Pflicht des Völksrbunds-
rates und seines Komitees.

dem Mkerbundsral^
Zum Schluß betonte Barthou , daß er ab¬

sichtlich ruhig und leidenschaftslos
gesprochen habe. Er wäre berechtigt gewesen,
Zweifel zu äußern hinsichtlich der Verpflich¬
tung , die vom Rat am 4. Juni auf sich ge¬
nommen worden sei, nachdem er gewisse
Dokumente  gelesen habe, die von der
Abstimmungskommission vorgelegt worden
seien. So hätte er die Notwendigkeiten be¬
tonen können, die Bevölkerung einem allzu
deutlichen kirchlichen Druck  zu
entziehen. Ter Rat habe durch seine Einig¬
keit im Juni schon eine erste Lösung der
Saarfrage gesunden, die zu den schwersten
Folgen führten könnte, wenn jemals die
Vernunft der Leidenschaft wei¬
chen sollte.  Diese Gefahr wolle Frank¬
reich vermeiden sowohl für sich selbst als
auch für Europa.

Daun dankte der
Ratspräsidenl Bsnesch
zunächst dem Präsidenten der Saarregierung,
Knox,  mit betonter Herzlichkeit  für
seine Arbeit. Er dankte ihm zugleich im Namen
des Bölkerbundsrates für seine Unparteilich¬
keit, Festigkeit und seinen Mut . Die Regie¬
rungskommission habe in jeder Lage das Ver¬
trauen gerechtfertigt, das der Völkerbundsrat
in sie gesetzt habe.

Benesch dankte dann kürzer und etwas
kühler dem Dreierkomitee und seinem Vor¬
sitzenden Aloisi. Er sprach che Hoffnung aus,
daß bis zum November ein Bericht dieser
Kommission vorliegen möge und daß es
möglich sei, den Völkerbundsrat zu einer
Sonderkagnng
einzuberufen. Barthou schlug vor, etwa den
15 . November  für die außerordentliche
Ratstagung ins Auge zu fassen. Für die end¬
gültige Festsetzung des Termins solle abge¬
wartet werden, wie sich die Vorbereitung der
Tagung durch das Dreierkomitee gestalten
werde.

Die genaue Festsetzung des Datums müsse
dann dem Natspräsidenten überlassen wer¬
den. Der Berichterstatter und Präsident des
Dreierkomitees, Aloisi,  stimmte dem Ter¬
min vom 15. November zu. Zum Schluß
hielt Barthou  es für nötig , dem Präsi¬
denten Knox  noch einmal seinen Dank
für seine Arbeit auszusprechen, worauf Knox
sich höflich verbeugte.

.Zur Kenntnis genannnen!"
Genf, 27. September.

Nachdem die Aufnahme Afghani¬
stans in den Völkerbund  durch die
Vollversammlung vollzogen  war , ging
der Präsident zur Behandlung des sowjet¬
ruffischen Antrages in der Abrüstungssrage
über . Er teilte der Versammlung den Inhalt
des Briefes Litwinows mit und schlug
vor , ihn einfach zur Kenntnis zu
nehmen.

Litwinow begründete dann seinen Vorschlag.
Er betonte zunächst, daß er nicht die Absicht
gehabt habe, tu den normalen Gang der
Vollversammlung störend einzugreisen. Er
müsse aber seststellen, daß die Vollversamm¬
lung und der Völkerbundsrat sich nicht an
der Abvüstungsftage uninteressiert erklären
könnten. Die Abrüstungskonferenz sei eine
vom Völkerbund ins Leben gerufene Organi¬
sation und chr Präsident sei vom Völker¬
bundsrat ernannt worden . Wenn die Ver¬
sammlung selbst die Frage jetzt noch nicht
behandeln wolle, so könnte sich doch der
Völkerbundsrat damit befassen, damit Maß¬
nahmen ergriffen werden, die entweder der
Konferenz gälten oder aber den Abrüstungs¬
arbeiten eine neue Richtung geben könnten.
Er denke dabei daran , daß beim Völker-
bnndsrat ein dauerndes Organ geschaffen
werden könne. Auch habe er den Gedanken
einer ständigen Friedenskonferenz, den er im
Juni angeregt habe, noch keineswegs auf¬
gegeben. Man müsse sich immer vergegen¬
wärtigen , daß ein großes Land nicht im
Völkerbunde sei. Daher sei es notwendig.

einen neuen gemeinsamen Boden zu schassen.
Da der dritte Ausschuß nicht einberufen wor¬
den sei, so habe er es für notwendig gehal¬
ten, einen praktischen Vorschlag zu machen.
Wenn die Vollversammlung den Beschluß,
den sie vor dem Eintritt Sowjetrußlands ge¬
faßt habe (sich nicht mit der Abrüstungssrage
zu befassen), aus technischen Gründen nicht
umstoßen wolle, so wolle er nicht auf der
Abstimmung über seinen Antrag bestehen.

Sandler dankte Litwinow. Der sowjet-
russische Vorschlag wurde dann einfach zur
Kenntnis genommen.

Einziehung
der KriegsrMungsgewiinle
Antrag des amerikanischen Senators Nhe

Washington , 27. September.
Senator Nye,  der Vorsitzende des Unter¬

suchungsausschusses für die Rüstungsindu¬
strie, hat angekündigt, daß er einen Gesetz¬
entwurf einbringen werde, der die Beschlag¬
nahme sämtlicher Kriegsgewinne vorsieht.
Nach diesem Gesetzentwurf, erklärte Senator
Nhe weiter, der am Jahrestage der Kriegs¬
erklärung in Kraft treten solle, würden
sämtliche Kriegseinkünfte und Kriegsgewinne,
die einen Betrag von 10 000 Dollar jährlich
übersteigen, mit einer Bundessteuer von
98 Prozent belastet werden, während bei
Kriegseinkünften unter 10 000 Dollar im
Jahr die gegenwärtige Einkommensteuer
verdoppelt werden soll.

LitlwisierW des MMl-
löndWeu Schulwesens

Wieder eine litauische Vertragsverletzung
Tilsit (Ostpreußen). 27. September.

Das großlit « nsche Direktorium ReisgYs
hat einen Erlaß veröffentlicht, durch den nun
.auch das Schulwesen des Memelgebietes ent¬
gegen den klaren Bestimmungen des Memel¬
statuts litauisiert und die deutsche Unter¬
richtssprache weitgehend ausgeschaltet wer¬
den soll.

Auf Grund dieses Erlasses s»ll ab 1. Okto¬
ber die Unterrichtssprache in den memellän¬
dischen Schulen nach folgenden Gesichtspunk¬
ten festgesetzt werden: Wenn die Schüler
litauischer Abstammung zusammen mit den
zu Hause litauisch sprechenden Schülern in
einer Schule die Mehrheit bilden, so wird in
dieser .Schule in der litauischen Sprache
unterrichtet . Wird die Mehrheit durch Kin¬
der deutscher Abstammung gebildet, so ist die
Unterrichtssprache deutsch. Ueber die Ab¬
stammung der deutschen Kinder müssen bis
zum 1. November von den Schulleitern ent¬
sprechende Listen ausgestellt werden. Nach
einer Prüfung dieser Listen durch die Schul¬
räte und Bestätigung durch das Direktorium
wird die Unterrichtssprache in den einzelnen
Schulen festgesetzt." Da vielfach im Memel¬
gebiet, besonders auf dem Lande, wohl
litauisch gesprochen wird, was aber nicht
gleichbedeutend mit einer großlitauischen
Einstellung dieser Memelländer ist, und ent¬
sprechend dem Wortlaut der Verordnung
auch die Bestimmung der deutschen Abstam¬
mung anscheinend von der Entscheidung der
litauischen Schulräte abhängig gemacht wer¬
den soll, hoffen die Litauer offenbar, in den
meiste« memellänbischer, Schulen das Litaui¬
sche als Unterrichtssprache einführen zu kön¬
nen. Der Wille der Eltern soll dabei anschei¬
nend vollkommen unberücksichtigt bleiben.

In den Schulen mit litauischer Unterrichts¬
sprache sollen ferner die deutschen Schüler
vom erste« Schultag an mündlich in litauisch
unterrichtet werden, damit sie, wie es in dem
Erlaß heißt, mit Beginn de« 5. Schuljahres
dem allgemeinen Unterricht folgen können.
Auch in de» Schulen «nt deutscher Unter¬
richtssprache erhalte, die deutschen Schüler
vom erste« Schultag an zusammen mit den
SrHtMm der kitarnschen Minderheit litaui-
scheu ZSpvaGmckerrrKt. Erst mit Benin« dv»
5. Schuljahres wird dann in diesen Schule»
in einer Drache unterrichtet , und zwar st
nach der Mehrheit der Schüler, entweder
deutsch oder litauisch.

Muffte tu Mze
Barthou sprach im Völkerbund i ..sr die

Saarfrage und die Aufgaben der Absiim-
mungSkommission.

Gegen den Willen der deutschen Eltern und:
den Bestimmungen des Meme'ftatuts wird
das memelländische Schulwesen litauisiert.

Ter Angeklagte Hauptmann wurde auf
ausdrücklichen Wunsch Lindbcrahs diesem
gegenübergestellt.

Der amerikanische Olympia-Ausschuß hat
beschlossen, die Einladung Deutschlands zur
Olympiade 1936 anzunehmen.

Der litauischen Sprache wird also trotz
der Bestimmung des Memelstatuts, daß
deutsch und litauisch Gleichberechtigung ge¬
nießen, ganz offensichtlich der Vorrang ein¬
geräumt trotz der Tatsache, daß bisher ent¬
sprechend dem Willen der Eltern i« über
80 v. H. der memelländischen Schulen di«
Unterrichtssprache deutsch war.
Hinzu kommt, daß auch im Memelländi¬

schen Lehrerseminar der litauischen Sprache
ein erhebliches Uebergewicht eingeräumt
worden ist und daß Schülern und Lehrern
aufgegeben worden ist. in Schulangelegen¬
heiten und auch in Privatgesprächen sich nur
der litauischen Sprache zu bedienen.

AMM ArbeWrvrit kalt Bk Mrt
Line Verfügung Dr. Letzs

über die Gewährung von Unterstützungen
Berlin, 27. September.

Der Führer der DAF ., Tr . Leh,  ordnet
an : Die Richtlinien über die Mitgliedschaft
der Deutschen Arbeitsfront sehen vor , daß
einzelne Unterstützungen nur gezahlt werden,
wenn das Gesamteinkommen des Mitgliedes
nicht mehr als 100 Mark monatlich beträgt.

Diese Bestimmung bezieht sich nicht auf
alterworbene Rechte und Anwartschaften. Die
Deutsche Arbeitsfront hält ihr Wort , daß
die alten Rechte unter alle» Urrfftävden ge¬
wahrt werden.

Das Programm
des Erntedanktages 1S34

Die Feiern in Goslar und auf dem Bückeberg
Berlin,  27. September.

Der Führer  begibt sich am 30. Sep¬
tember im Flugzeug nach Goslar.  Dort
versammeln sich um 10 Uhr die Bauern¬
abordnungen aus dem Reich in ihren heimat¬
lichen Trachten in der alten Kaiserpfalz. Der
Reichsbauernführer, Reichsminister Darre,
begrüßt den Führer und die einzelnen
Bauernabordnungen. Der Empfang wird
etwa bis 11.20 Uhr dauern.

Inzwischen hat seit dem frühen Morgen
der Anmarsch der Teilnehmer des Erntedank¬
tages auf dem Bückeberg begonnen. Er ist
gegen 14 Uhr beendet. Die am Erntedankfest
auf dem Viickeberg teilnehmenden bäuer¬
lichen Trachtengruppen sammeln sich am
30. September, 13 Uhr. hinter der Ehren¬
tribüne und marschieren in zwei Säulen
rechts und links des Mittelweges auf. Diesen
schließen sich die Forstbeamten und die
Waldhornbläser. ebenfalls in zwei Gruppen
geteilt, an. Den Absperrmannschaftcnder
SS . sind unaufgefordert die Ausweise vor¬
zuzeigen. Ohne Ausweis kann keine Trachten¬
gruppe auf diesem bevorzugten Platz Auf¬
stellung nehmen. Die wartenden Volks¬
genossen werden mit Musik und Massenchören
sowie durch Massenfreiübungcn, ausgeführt
von Arbeitsdienstmännern, unterhalten. Um
13.20 Uhr stellen sich die Bauern in Trachten
längs des Mittelweges des Kundgebungs¬
platzes, den später der Führer beschreitet.
auf. Von 14 Uhr bis 14.30 Uhr kommen die
Diplomaten und die Ehrenformationen mit
ihren Fahnen an und nehmen ihre Mätze
ein.

Um 15 Uhr beginnt die eigentliche Kund¬
gebung. Der Führer  wird nach seiner An¬
kunst die ««getretenen Ehrenformationender
Reichswehr und des Arbeitsdienstes ab¬
schreiten. Während dessen feuert Artillerie
21 Sckmß Salut . Der KWrer wird dann den
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Mittelweg empor zur Ehrentribüne auf der
Höhe des Berges gehen und dort die Diplo¬
maten und die anderen Ehrengäste begrüßen«
Um 15.20 Uhr eröffnet Reichsminister
Dr. Goebbels  die Kundgebung. Dann
wird dem Führer und dem Reichsbauern--
führer eine Erntekrone bzw. ein Erntekranz
überreicht. Von 15.30 bis 15.50 Uhr findet
in der Ebene zwischen der Weser und dem
Bückeberg eine kombinierte Reichs¬
wehrübung  statt. Dann singt ein Massen¬
chor des Arbeitsdienstes das »Lied des
Bauern". Von 1k bis 16.15 Uhr spricht der
Neichsbauernsührer Darre.

Von  16 .15 bis 17.00 Uhr Rede des
Führers.

Rach dem gemeinsamen Gesang des
Deutschland- und Horst-Wessel-Liedes Schluß
der Kundgebung.

*
Reichserziehungsminister Rust hat in

einem Erlaß für alle ihm unterstellten
Schulen folgendes angeordnet : „An einem
Tage vor dem deutschen Erntedankfest ist in
allen deutschen Schulen in kurzer, schlichter
Feier auf die Bedeutung des Tages hinzu¬
weisen und das Bauerntum als wichtigste
Goundlage unseres Volkslebens zu würdigen.
Ich gebe anheim, auch darüber hinaus diese
Freien im Unterricht zu behandeln."

Dvr Erpresser Ksuvtimma
UM Linöbrrgh gese«W«wOM

Die Ermittlungen
gsge« die Lindbergh-Babh-CuWhrer

Neuyork, 37. September.
Der in Zusammenhang mit der Entfüh¬

rung des Lindbergh-Kindes verhaftete Haupt-
man wurde am Donnerstag dem Grafschafts¬
gericht vorgeführt . Hauptmanns Anwalt er-
klärte. sein Klient sei unschuldig, und er¬
suchte das Gericht, den Verhafteten gegen
eine Bürgschaft von 5000 Dollar aus der
Hast zu entlassen, da Hauptmann eine grö¬
ßere Summe nicht aufbringen könne. Der
Richter setzte jedoch die Haftentlassungsbürg¬
schaft auf 100 000 Dollar fest und erklärte in
ferner Begründung , man müsse bei der Höhe
der Bürgschaftsfumme in Betracht ziehen,
daß Hauptmann Ausländer sei.

Ter den Fall Lindbergh bearbeitende
Staatsanwalt Foleh gab bekannt, daß Haupt¬
mann vor seiner Vorführung im Gericht am
Donnerstag in seinem Amtszimmer etwa
10 Minuten dem Oberst Lindbergh gegenüber¬
gestellt worden sei. Die Gegenüberstellung
erstllgte. nachdem Lindbergh den Wunsch
geäußert habe, Hauptmann zu sehen. Lind-
b» gh. der von 20 Detektiven begleitet war,
trug zur Unkeuntkichmachungeine Brille und
eine Mütze. Staatsanwalt Foley versicherte,
hgß Hauptmann nicht gewußt habe, daß der
Man«, dem er gegenübergeftellt wurde, Lind-
'dergh war . Die Polizei setzt auf der Suche
nach weiteren Beweisstücken die Abtragurig
der Garage fort.

Trotz zunehmender Häufung des Beweis¬
materials gegen Hauptmaun wird die Suche
mrch Mithelfern unermüdlich fortgesetzt. Das
Washingtoner Justizamt kündigte einige wich¬
tige Verhaftungen als unmittelbar bevor-
ßdchend an . Die bei einer erneuten Haus¬
suchung bei Hauptmann gefundene klein-
«älibrige Pistole wird mit der im Kopf des
Kmdbergh-Kiudes Vorgefundenen Wunde in
Zusammenhang gebracht. Ursprünglich war
«»genommen worden, daß das Loch in der
Schädeldecke von einem spitzen Instrument
herrührte , da es als Einschußloch einer ge¬
wöhnliche Revolverkuge-l zu klein war.

SElißUMiMtar deutschen BMWrMchMimMedWtjg
Berlin, 27. September.

34 Millionen Hektar deutschen Bodens sind
verbesserungsbedürftig, so stellt der Sach¬
bearbeiter des Reichsnährstandes Dr.
Schmitz fest. Im einzelnen schätzt er, daß
wir noch rund 8.5 Millionen Hektar
Kulturland zu entwässern  und
auf 2 Millionen Hektar bereits entwässerter
Fläche die landwirtschaftlichen Folgeeinrich¬
tungen durchzuführen haben. Auf weiteren
11 Millionen Hektar ist die Wasferfrage im
Sinne einer sachgemäßen Bewässerung besser
zu lösen, wohl noch 2 Millionen Hektar mehr
und 600 000 Hektar Oedland harren der Er¬
schließung. Der Verband deutscher Landes-
kulturgenossenschaften schätzt die Kosten dieses
gewaltigen Werkes auf 10 Milliarden Mark,
denen ein volkswirtschaftlicher Mehrertraq
von lährlich 2 Milliarden Mark gegenüber-stehen würde.

Swei Leichen im Schnellzug
Paris , 27. September.

Im Schnellzug Paris — Ventimiglia hat
sich in der vergangenen Nacht ein Drama
abgespielt, das noch der Aufklärung harrt.
Der Schaffner entdeckte bei einem Rund-
gang in einem Schlafwagenabteil 1. Klasse
die Leichen zweier Fahrgäste . Er benachrich-
tigte den Zugführer , der auf der nächsten
Station halt machte und die Polizei alo.r-
mierte. Nach den ersten polizeilichen Festste!-
bringen wurde der betreffende Wagen ab-
gehängt. Man hat bisher keine Anhalts¬
punkte über die Toten, die Ausländer zu sein
scheinen. Es wird vermutet , daß es sich um
einen Mord mit anschließendem Selbstmord
handelt , weil neben den Leichen ein Revolver
gefunden wurde.

An alle Mitglieder der DAS.!
Die Ortsgruppen der DAF. und die Orts¬

gruppen der Reichsbetriebsgemeinschasten
haben Ende August ds. Js . an alle Mitglie¬
der Fragebogen herausgegeben. Diese Frage-k
bogen dienen der Erstellung einer einwand¬
freien Mitgliederkartei der Deutschen Ar¬
beitsfront.

Da am 1. Oktober 1934 im ganzen deut¬
schen Reiche die Neuorganisation der DAF.
zum Abschluß gebracht werden soll, d. h., da
bis zu diesem Zeitpunkt die Verwattungs-
gemeinschast der DAF. mit den Reichs¬
betriebsgemeinschaften durchgeführt sein soll,
ist es von Wichtigkeit, daß die Mitglieder der
DAF. ihre Fragebogen raschmöglichst aus¬
füllen und dem für sie zuständigen Betriebs¬
walter oder der für sie zuständigen Orts¬
gruppe der DAF. übergeben.

Die Deutsch« Arbeitsfront kann angesichts
der in ihr organisierten vielen Millionen
Mitglieder ihre Aufgaben nur dann sorgfäl¬
tig erfüllen, wenn ihr dazu durch eine geord¬
nete Mitgliederkartei die natürliche Grund¬
lage gegeben wird.

Ich ersuche daher alle Mitglieder der
DAF., die ihre Fragebogen noch nicht aus¬
gefüllt und abgegeben haben, dies unverzüg¬
lich nachholen zu wollen.

Die Vetriebswalter bezw. die Ortsgruppen¬
walter sind für die beschleunigte Herbeifüh¬
rung aller Fragebogen verantwortlich.

gez.« Schulz,  MM.
Gauwalter der DAF.

Der Fall Dnfreune ei«
„Fall Prinee II"

Neuer Enthiillungsseldzng der „Aetion
franraise" gegen die franAstsche Polizei.

Paris , 27. Sept.
Paris hat wieder eine Sensation , und zwar

in Gestalt des Mordfalles Dufrenne,  der
zurzeit untersucht wird und mit dem zwar noch
nicht erledigten, aber etwas abgeblaßten Fall
Prince in Wettbewerb zu treten verspricht. Es
scheint wie im Falle Prince auch hier sich das
Bestreben geltend zu machen, eine Kriminal¬
angelegenheit in den Bereich der innerpoliti¬
schen Kämpfe einzubeziehen.

Dufrenne , der Pariser Stadtverordneter und
Direktor eines großen Varietes war , wurde
vor Jahresfrist in seiner Wohnung ermordet
aufgefunden. In großer Aufmachung beschul¬
digt heute nun die „Action francaife" den
Sohn des Abgeordneten Malvy
des Mordes an Dufrenne . Der Abgeordnete
Malvy ist als Vorsitzender des Finanzausschus¬
ses der Kammer hervorgetreten. Sein Sohn
soll, wie das Blatt behauptet, ebenso wie Du¬
frenne besonders veranlagt gewesen sein. Bei
einem Streit zwischen den beiden sei Malvy
von Dufrenne schwer verletzt worden und habe
daraufhin den Abgeordneten gewissermaßen in
Notwehr getötet. Malvy junior selbst fei dann
in eine Pariser Privatklinik gebracht worden.
Das Schweigen des behandelnden
Arztcshabemaumit 400 000 Francs
erkauft.  Heute befinde sich der Sohn Mal-
vys in einem kleinen Ort in der Nähe von Pa¬
ris , wo er feiner endgültigen Genesung ent¬
gegensehe. Die „Action francaife" ist das ein¬
zige Blatt , das diese Behauptung bringt . Es
führt außerdem noch eine Reihe von Aussagen
aus der Untersuchung des Falles an, die nach
Ansicht des Blattes beweisen sollen, daß gewisse
Polizeibeamte gekauft worden feien, um zu ver¬
hindern , daß das Geheimnis um den Tod von
Dufrenne gelüftet werde.

Eine Krankenschwester, die im Verlauf des
Donnerstag vernommen werden soll, hat er¬
klärt, sie kenne den Mörder von Dufrenne , denn
sie sei eine Freundin der Krankenschwester, die
Malvy in der Klinik gepflegt habe. Sie hat fer¬
ner am Mittwoch Klage gegen zwei unbekannte
angebliche Polizeiinspektoren erhoben, die sie
in der Nähe ihrer Wohnung angehalten und
aufgefordert hätten, sich nicht mehr um die An¬
gelegenheit Dufrenne zu kümmern. Man habe
sie gezwungen, einen Brief an den Untersu¬
chungsrichter zu schreiben, in dem sie ihre Drit¬
ten gegenüber gemachten Aussagen widerrufe.
Verweigere sie den Wideruf, so werde man sie
in eine "Irrenanstalt einsperren.

In Spanien ist dieser Tage ein gewisserL a-
borie  unter dem Verdacht des Mordes an
Dufrenne verhaftet worden. Nun hat am Mitt¬
woch Labories Vater erklärt, ein gewisser Poli¬
zeiinspektor Mao sei bei ihm in der Woh¬
nung erschienen und Hab ihm den Rat gegeben,
er solle seinen Sohn erschießen, denn dieser
habe die Absicht geäußert, seinen Vater zu er¬
morden. In den Kreisen, aus denen die Ent¬
hüllungen der „Action francaife" stammen, legt
man das so aus , daß die Polizei ein Interesse
an der Beseitigurz Laborier habe, um dann er¬
klären zu können, er habe sich aus Furcht vor
der Strafe das Leben genommen.

Einstweilen erscheint der von der „Action
francaife" in fetten Ueberschriften aufgemachte
Skandal noch reichlich unklar und verworren.
Allerdings haben die Polizeiskandale in der letz¬
ten Zeit die Oeffentlichkeil so skeptisch gemacht,
daß man von nichts mehr überrascht sein
würde. Jedenfalls erwartet man, daß die heu¬
tige Vernehmung der Hauptzeuain. nämlich der
erwähnten Krankenschwester etwas Licht in das
Dunkel bringen und vor allem Klarheit dar¬
über schaffen wird, ob an den außerordentlich
schweren Beschuldigungen der „Action Fran-
caise" etwas Wahres ist.

Merzug rammt Autobus
9 Tote

Bergamo (Oberitalien), 27. September.
Ein Güterzug stieß an einem ungesicherten

Bahnübergang mit einem Autobus zusam¬
men. Der Kraftwagen wurde völlig zer¬
trümmert. Sechs Insassen des Wagens wur¬
den auf der Stelle getötet; drei starben im
Krankenhaus, 10 Personen erlitten schwere
Verletzungen.

Komische Kurzberichte
„Petit Parisien " veröffentlichte kürzlich eine

Unterredung mit dem tschechoslowakischen
Außenminister Dr . Benes  ch, der sich über die
internationale Krise der Demokratie wie folgt
äußert : Die Krise der Demokratie ist vor allem
eine Krise der Demokraten. Sind denn jene,
die wir gemeiniglich so nennen, noch über¬
haupt wirkliche Demokraten?
Haben die Demokratien wirklich Führer , die
politisch und moralisch auf der Höhe sind und
würdig, die Last der ihnen zufallenden Verant¬
wortung zu tragen? Es handelt sich dabei nicht
nur um eine Frage der Fähigkeit, sondern auch
um eine Frage der Moral . Ich weiß sehr Wohl,
daß materielle Interessen eine
Rolle in der Politik spielen,  aber
ich halte einen gewissen Grad von n n -
anfechtbarer politischer Moral
für unumgänglich notwendig.

In Wien  hat man >üne neue Methode aus¬
findig gemacht, um mißliebige Bilder in Zei¬
tungen und Zeitschriften, die der „neue Oester¬
reicher" nicht sehen soll, unschädlich zu machen.
Diese neue Methode besteht darin, daß man die
anstößigen Bilder mit undurchsichtigem weißen
Papier überklebt. Eine umständliche Prozedur,
der sich alle Verkaufsläden von Zeitungen und
Zeitschriften unterziehen müssen, weil die Po¬
lizei es so haben will.

*
Aus Moskau kommt seltsame Kunde. Väter¬

chen Stalin hat den aus Deutschland ausgewie¬
senen bulgarischen Kommunisten Dimi-
troff  für würdig befunden, in den neuen
bolschewistischen Feudaladel ausgenommen zu
werden. Anlaß duzu gab die Vermählung Di-
mitroffs. Stalin hat ihm „in Anbetracht seiner
Verdienste um die Weltrevolution" ein ganzes
Dorf in der Nähe Moskaus nebst
den dazu gehörigen Ländereien zum Eigen¬
tum  gegeben. Das Latifundium gehörte früher
z. Zeit der Romanows dem Zaren 'Nikolaus II.

Württemberg
SrmsbrMr tagen in Stuttgart

Stuttgart,  27 . September.
Der Zentralverband der Deut¬

schen Haus - und Grundbesitzer-
Vereine  hat seine diesjährige Tagung, die
bisher verschoben werden mußte, endgültig
auf den 2 7. und 2 8. Oktober 1934
anberamnt. Als Tagungsort wurde Stutt¬
gart  bestimmt.

Der Führer der deutschen Wirtschaft,
Graf von der Goltz,  hat einen Vortrag
über: „Der Wirtschaftsaufbau im
nationalsozialistischen Staat"
zugesagt. Außerdem sprechen Professor Dr.
Hedding  über „Steuerrecht und Haus¬
besitz" und Oberbürgermeister Fiehler,
der Vorsitzende des Deutschen Städtetages,
über: „Gemeinde- und Hausbesitz".
NMMWalter Mmr in HeiMs^

Große Kundgebung
der Deutschen Arbeitsfront

Heilbronn , 27. September . Am Mittwoch
abend fand im überfüllten Gartensaal eine
große Kundgebung der Deutschen Arbeits¬
front statt . Nach Eröffnungsworten von
Kreisinspekteur Nuoff  sprach der Gau¬
walter der DAF ., Schulz-  Stuttgart , über
das Gesetz zur Ordnung der nationalen
Arbeit . Er umriß klar die Pflichten der Be¬
triebssichrer wie der Gefolgschastsangehöri-
gen. Dann sprach der Treuhänder der Arbeit
für Südwestdeutschland, Kimm  ich . Er be¬
tonte , daß er gerne nach Heilbronn gekom¬
men sei, weil von hier verhältnismäßig wenig
Beschwerden eingelaufen seien. Dieses Gefühl
der Zusammengehörigkeit möge man weiter
pflegen. Jeder erfülle seine Pflicht so, als ob
davon das Wohl des ganzen Volkes
abhinge. Vor einem, der so handelt , gleich¬
gültig , ob er Generaldirektvr  oder
der jüngste Stift  ist , wird dann auch
jeder Achtung haben. Stürmisch begrüßt
ergriff auch Reichsstatthalter und Gauleiter
Murr  das Wort , der, nach dem Bericht des
Heilbronner Tagblatts , seiner Freude Aus¬
druck gab, daß der Kreis Heilbronn bei der
Abstimmung im August der beste aller würt-
tembergischen Wahlkreise war . Wenn man
sich dieses wundervolle Ergebnis vergegen¬
wärtige , dann scheint in Heilbrvnn der Be¬
weis geliefert zu sein, daß der Arbeiter in
Wahrheit nicht nur der treueste Svhn
Deutschlands , sondern auch der treueste .Ge¬
folgsmann Adolf Hitlers  ist . Sämt¬
liche Redner fanden in der Kundgebung
stürmischen Beifall.

Erntedanktag —
und noch kein Feftabqesthen?

_ Freitag , den 28. September 1934

Reichsbifchof MUerspricht lu Württemberg
Stuttgart , 27."September.

Am kommenden Sonntag wird Reichs-
bischof Müller im Ulm er Münster
beim Predigtgottesdienst , der um 9 Uhr be¬
ginnt , eine Ansprache halten . Am Abend
wird Reichsbischof Müller in Heilbronn
in der Kilianskirche sprechen. Am Montag ist
eine Rede des Reichsbischofs in der Stadt¬
halle in Stuttgart  vorgesehen.

Zweislrifiser Betrieb WischenRkubenau-Etslkrsen-Mtlinge«
Stuttgart , 27. September.

Am Sonntag , den 7. Oktober 1934, wird
an der Linie Jag st seld - Osterburken
zwischen den Bahnhöfen Neu den au —
Siglingen — Züttlingen  das zweite
Gleis in Betrieb genommen. Der zweiglei¬
sige Betrieb auf der Linie Stuttgart —Oster»
burken erstreckt sich nunmehr bis MöckmW.
Falschspieler aus frischer rat ertappt

Ravensburg , 27. Sept . Dienstag abend
gelang es der Kriminalpolizei , einen Betrü¬
ger in der Person eines auswärtigen
Händlers  beim Falschspiel mit Würfeln
in einer hiesigen Wirtschaft sestzunehmen.
Ter Betrüger ließ sein Opfer allein werfen,
also auch für sich, ex führte n u r die Kaste.
Mit großer Wahrscheinlichkeit hat der
Schwindler beim Abzählen der Augen ial 'che
Würfel unterschoben. Er hat seinem Opier
nahezu 100 Reichsmark  abgenommm.
Beim Erscheinen der Polizei bat der Be¬
trüger Würfel weggeworfen, die aber ge¬sichert werden konnten.

Geblen-eter KraftwagenfWer
fahrt ln eine Zungen-Gruppe

Tettnang , 27. Sept . Am Mittwoch abend
befand sich eine 7köpfige Gruppe von Jungem
aus Li eben au  auf der Rückkehr von
einem kleineren Ausflug , den sie in Richtung
Eschach unternommen hatten . Auf der Höhe
bei der Anstalt Hegenberg  ereignete sich
ein Unfall. Von hinten kam ein Kraftwagen
und von vorne ein Motorrad . Obwohl die in
zwei Gliedern gehenden JungenS von ihrem
Begleiter so weit als möglich nach rechts ge¬
leitet wurden, fuhr der Kraftwagen von
hinten in die Gruppe hinein.  Die
Jungen wurdey zu Boden geworfen. Dabei
erlitt ein 14jähriger Knabe aus Furth eine
Gehirnerschütterung.  Der Kraft¬
fahrer , ein Herr aus Augsburg , will durch
das Licht des entgegenkommenden Motor¬
rades geblendet worden sein. Er brachte mit
seinem Wagen den verletzten Jungen zum
nächsten Arzt. Die übrigen Jungen kamen
mit leichteren Verletzungen  bzw.
mit dem Schrecken davor:.

MliKer Autounmll
Ludwigsburg , 27. Sept . Am Mittwoch

abend wurde der in Ludwigsburg wohnhafte
Scherenschleifer Gottlob Ottenbacher
beim Ueberqueren der Vorderen Schloß¬
straße von einem auswärtigen Personen¬
kraftwagen angefahren und so schwer ver¬
letzt, daß ex kurz nach seiner Ueberführung
ins Kreiskrankenhaus seinen Verletzungen
erlegen  ist . — In der Marienstraße
stieß ein aus Richtung Eglosheim kommen¬
der auswärtiaer Lieferkraftwagen mit einer
Radfahrerin aus Bissingen  zusammen,
wobei letztere erhebliche Verletzungen davon¬
getragen hat . — An der Kreuzung Stutt¬
garter und Adols-Hitler -L>traße stieß ein
auswärtiger Personenkraftwagen mit einem
Lieferkraftwagen zusammen, wobei beide
Fahrzeuge erheblich beschädigt  wor¬
den sind. Während der Führer des Perso¬
nenkraftwagens unverletzt blieb, wurde der
Führer des Lieferkrastwagens leicht verletzt.

Nie Melkarten-Gewimmmit„Graf Zeppelin" uritemeas
Friedrichshafen , 27. Sept . Das Luftschiff

„Gras Zeppelin"  ist am Donnerstag
vormittag 10 Uhr unter Führung von Kapi¬
tän Lehmann  zu einer Rundfahrt über
die Schweiz und Süddeutschland
ausgestiegen. An der Fahrt nehmen 39 Ge¬
winner von Freikarten  aus allen
Teilen Deutschlands teil. — Am Samstag,
den 29. September , startet das Luftschiff
nach Südamerika.

Jenen , die da meinen, wir Nationalsozia¬
listen feiern Feste nur um der Feste willen,
sei folgendes gesagt:

NationalsozialistischeFeste sind nicht
Bierabende großen Stils , sondern sind
Tage der Einkehr, die unser Volk so
bitter notwendig hat. Fest ist Rück¬
schau, ist Preis und Dank — und Fest
ist Gottesdienst unter dem freien Him¬
mel, ist Ausschau ans die fruchtbare
Zeit, die unser Volk sehnlichst er¬
wartet.

Das Erntedankfest des kommenden Sonn¬
tags will unter keinem anderen Zeichen ste¬
hen. Zwiefacher Gestalt ist die Symbolik, die
seinen Inhalt segnen möchte; es ist ein Tag
des Dankes zu unserem Herrgott , der auch
in diesem Jahr die Früchte des Feldes wach¬
sen ließ und ein Tag des Bekenntnisses zum
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deutschen Bauern , der Acker und Garten be¬
stellte. Nicht nur ein Feiertag des Bauern
will also dieser Festtag sein, nein, auch ein
Freudetag des ganzen Volkes,
das auch am ganzen Erntedank freudigen
Anteil nehmen wird.

Dieses ganze deutsche Volk wird sich nun
am Sonntag von der Stadt aufs Land be¬
geben, wird den Umzug der Erntewagen sich
beschauen und wird im Kreise deutscher
Bauernsamilien den Tag würdig begehen.
Die Gaupropagandaleitung Württemberg
hat die Anordnung ergehen lassen, daß in
jeder, selbst in der kleinsten Gemeinde, der
Erntetag mit Umzügen gefeiert wird . Schon
in der Frühe des Sonntags werden Musik¬
züge der SA . usw. — in Stuttgart sind es
Jingchöre der Hitlerjugend — mit fröhlichen
Festklängen den Erntedanktag eröffnen. Nach
Sem Kirchgang, der jedem freisteht, wird sich
gegen 11 Uhr in den Dorfstraßen ein Festzug
oon Erntewagen zusammenfinden, der durch
sie Teilnahme von Landbewohnern in ihren
bäuerlichen Trachten  und durch das
Wtsühren symbolischer Gegenstände eine
ganz besondere Weibe erfahren wird.

Am Nachmittag werden die Erntewagen,
deren Inhalt für die Winterhilfe bestimmt
ist, in die nächstgrößere Stadt gebracht, wo
dann abermals ein Umzug durchgeführt wer¬
den wird . In Stuttgart wird gleichfalls ein
solcher Zug zu sehen sein. Es ist vorgesehen,
daß dieser sich in den frühen Nachmittags¬
stunden in der Johannesstraße aufstellt und
sich hernach über die Königstraße zur Fest¬
wiese auf den Wasen begibt. Auf der Fest¬
wiese werden bis zum Eintreffen des Fest¬
zuges Turnerinnen , Radfahrer , Schwer¬
athleten usw. die Zuschauer durch Vorfüh¬
rungen erfreuen. Punkt 4 Uhr wird dann die
Rede des Führers übertragen , während wel¬
cher der gesamte Volksfestverkehr eingestellt
wird . Voraussichtlich wird der stellvertretende
Kreisleiter die Kundgebung eröffnen und im
Anschluß daran einem Vertreter der Landes¬
bauernschaft zu kurzer Ansprache das Wort
erteilen.

Den Schluß des Tages bildet der traditio¬
nelle Erntetanz in den Zelten des Volksfestes
und den Lokalen der Stadt , der Alt und
Jung noch einmal zu fröhliches Beisammen¬
sein vereinigen wird.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 28. September 1934.

.Hitlerworte:
Am ärgsten sind die Verwüstungen, die
durch den Mißbrauch der religiösen
Ueberzeugung zu politischen Zwecken
hervorgerufen werden.

Mein Kampf.

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs eine Lehrstelle an der evang. Volks¬
schule in Auingen OA. Münsingen dem Lehrer
Clemens Vrendle in Altheng  st ett  OA.
Calw übertragen. *

Das Erntedankfest in Nagold
Das Erntedankfest wird Heuer in ähnlicher

Weise, wie im Vorjahr begangen werden. Um
7.30 Uhr nimmt das Programm mit dem Spiel
der Standartenkapelle durch die Stadt seinen
Anfang. 9.30 Uhr früh findet allgemeiner Fest¬
gottesdienst statt. Um 1 Uhr stellt sich der Fest¬
zug in der Calwerstraße auf, der sich um 2 Uhr
in Bewegung setzt. Von 3—4 Uhr folgen Dar¬
bietungen auf dem Hindenburgplatz, anschlie¬
ßend ist dortselbst Gemeinschaftsempfangder
Führerrede  auf dem Bückeberg. Der Ab¬
marsch erfolgt um 5 Uhr zum Adolf Hitlerplatz,
woselbst sich der Festzug auflöst. Ab 7 Uhr findet
in beiden Sälen Tanzunterhaltung statt.

Die Marschordnungdes Festzuges, der Weg,
den derselbe nimmt und das Programm der
Darbietungen aus dem Hindenburgplatz sind
aus dem Anzeigenteil der heutigen Ausgabe
ersichtlich.

Den Ordnungsdienst während des Festzuges
übernimmt die SA., den Ordnungsdienst auf
dem Festplatz die SS . Den Weisungen der Ord¬
nungsmänner ist unbedingt Folge zu leisten.

Von der Einwohnerschaft wird regste Teil¬
nahme erwartet und weiterhin die Bitte an
sie gerichtet, die Häuser festlich zu schmücken und
zu beflaggen!

Draußen ist alles so prächtig!
Das Jahr 1934 legte Rätsel vor und ließ auf

deren Lösung warten, löste sie dann aber selbst
ungeahnt und gut. Nach vielversprechendem
Frühjahr , der heiße, gar so heiße Sommer mit
seiner Trockenheit. Sorgenvoll wurde die Flur
betrachtet, die in ihrem Wachstum zurückgehal¬
ten war. so daß Futtermittel gekauft werden
mußten. Der Obstertrag versprach ebenfalls
nicht viel. Da setzte der ersehnte Regen endlich
ein und erstaunlich war es. wahrzunehmen, wie
sich die Wachstumskräftewieder zu erholen und
zu regen begannen. Die knappe Heuernte konnte
durch fleißiges Oehmden teilweise ersetzt wer¬
den. Die Getreideernte  ist so ausgefal¬
len, daß man rechte Befriedigung hören kann.
Die Kartoffeln  sind geraten und die Hack¬
früchte stehen da. daß man sich freuen muß und
verwundern zugleich. Die Beevenernte
war enorm. Die Obstbäume haben manchen
Wunsch zwar nicht ganz erfüllt, sie sorgten aber
doch, daß der Ortsbedarf von ihnen bestritten
werden kann. Etwas verdient noch besonders
hervorgehoben zu werden: Dies Jahr versetzte
uns ins gelobte Land, es floß so reichlichH o-
ni g, wie kaum ehemals. Und der Weinherbst
verspricht in Quantität und Qualität einen
Jahrgang, wie er nur selten anzutreffen ist.
Das alte Sprichwort hat sich wieder bewahr¬
heitet: „An trockenem Jahrgang geht kein
Bauer zugrunde!" Der Himmel war uns mehr
als gnädig; Anlaß genug zum Erntedank!

Die Entschuldungsfrist läuft am
30. September 1834 ab

Man bat vielfach angenommen, der Endter¬
min zur Stellung des Antrags zur landwirt¬
schaftlichen Entschuldung, bisher der 30. Sep¬
tember 1934, werde nochmals verlängert. Es
m dies aber nicht geschehen. Wer also glaubt,
einen solchen Antrag stellen zu müssen, tue
mes unverzüglich, und zwar durch einen schrift¬
lichen Antrag beim Amtsgericht, in dessen Ve-
önk der Betrieb liegt oder besser zu Protokoll
°er Geschäftsstelle des Amtsgerichts. Dem An¬
trag muß ein Erundbuchauszug und eine Zusam¬
menstellung der dinglichenu- persönlichen Schul¬
den beigefllgt sein. Die Größe des Betriebes ist
"'cht entscheidend. Es können schon einige weni¬
ge Morgen genügen. Von Ausnahmen abgese-
^ man aber verlangen müssen,' daß
m lmindestens eine Kuh) vorhanden
m. Daß neben der Landwirtschaftnoch ein an¬
derer Beruf ausgeübt wird, schadet nicht unbe¬
dingt, nämlich dann nicht, wenn der Lebens¬

unterhalt im wesentlichen aus der Landwirt¬
schaft gewonnen wird. Beispiele: Ein Schuh¬
macher, ein Wagner, ein Maurer arbeitet in
seinem Beruf nur 1—2 Tage in der Woche;
oder ein Fabrikarbeiter war arbeitslos , die
Landwirtschaft hat für den Unterhalt der Fa¬
milie genügt. Es bleibt landwirtschaftlicher
Betrieb, auch wenn der Mann wieder Arbeit
bekommt. Die Frage, ob der Betrieb überhaupt
entschuldungsfähiqist, hat das Amtsgericht vor
der Eröffnung nicht zu prüfen.
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Alten -Ehrentafel

_^
Frau  Magdalene Brenner,

Witwe geb. Renz, Emmingen
geb. 3. Januar 1850.
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Mit Genehmigung des Neichsministers des
Innern wird ein Abstimmungserin¬
nerungsabzeichen  verliehen . Ober¬
schlesier, welche am 20. März 1921 ihrer Ab¬
stimmungspflicht nachgekommen sind, werden
aufgesordert , sich unter Vorlage des ent¬
sprechenden Ausweises  beim Ortsgrup¬
penleiter der Ortsgruppe Stuttgart des Bun¬
des heimattreuer Oberschlesier, Karl Kunze,
Bad Cannstatt , Königstraße 46, bis zum
10. Oktober d. I . zu melden.

Raumgehaltsangabe bei Fässern
Im Herbst werden aus Märkten und auch

sonst vielfach Fässer zum Kauf angeboten,
deren Raumgehalt vom Hersteller selbst auf
den Fässern aufgebrannt worden ist. Dies
ist, solange in den Fässern nicht Wein, Obst¬
wein oder Bier verkauft wird, zulässig. Es
hat sich aber in vielen' Fällen ergeben, daß
die aufgebrannte Zahl niit dem tatsächlichen
Raumgehalt nicht übereinstimmt.

Wird nun der Preis eines solchen Fasses
nach der Literzahl berechnet, so ist der Käu¬
fer meistens schon beim Kauf geschädigt. Legt
der Käufer dann in ein solches Faß Getränke
ein, das er nach dem Nanmgehalt des Fasses
zu bezahlen hat , so erleidet er bei jeden: Fül¬
len weiteren Schaden.

Derartige Schädigungen werden vermie¬
den, wenn der Raumgehalt amtlich  fest¬
gestellt wird . Zu diesem Zweck bestehen im
ganzen Land zahlreiche Eichstellen,  deren

-Aufgabe es ist. den Raumgehalt von Fässern
gegen eine mäßige Gebühr sestzustellen und
zu beglaubigen. Die amtliche Feststellung
ill an dem Eickistempe! keinem gewundenen
Band mit der Ordn ;m zszahl der Eichstelle)
und an der Jahreszal : in Schildumrahmung
erkeni'.bar-

Tonfilrntheater
„Roman einer Nacht"

Ab heute läuft ein interessanter Gesellschafts¬
und Kriminalfilm mit einem glücklichen kapp>-
enä. Liane Haid  und Gustav Dießl  in den
Hauptrollen. Für Humor sorgt Paul Kemp
mit seiner unnachahmlichen Komik.

Zum Schmücken
von Wagenu.Schaufenstern
nur ausgedroschene Garben
verwenden!

Bürgermeister Schick verabschiedet sich vom
Gemeinderat

Herrenberg. Bürgermeister Schick hat den Ge¬
meinderat zu einer außerordentlichen Sitzung
zusammenberufen, in der er vor dem Kollegium
die Erklärung abgab, daß er auf 15. Oktober
ds. Js . zum Prüfungsbeamten bei der Württ.
Prüfungsanstalt für Körperschaften mit der
Amtsbezeichnung Oberrechnungsrat ernannt
worden ist. Er habe diese Stelle angenommen,
so daß also die Stadtvorstandstelle auf diesen
Zeitpunkt frei wird, die Bestätigung seiner Er¬
nennung durch die zuständigen Stellen voraus¬
gesetzt.

Stadtrat Rauch gab der Ueberraschung Aus¬
druck die diese Mitteilung im Kollegium aus¬
löste und gedachte mit umfassenden Worten
der Tätigkeit unsers Bürgermeisters, der alles
stets meisterhaft behandelte, die Dinge eindeu¬
tig erläuterte und sie im Sinne des Kol¬
legiums erledigte. Stets sei nur eine Meinung
vorhanden gewesen im Rathaussaale , geleitet
von dem Willen, der Gemeinde zu dienen. Für
seine aufopfernde, mühevolle Arbeit im Dienste
der Stadt sprach abschließend Stadtrat Rauch
dem.Stadtvorstand im Namen des Kollegiums
den herzlichsten Dank aus.

Auszeichnung
Calw. Für langjährige treue Dienste im land¬

wirtschaftlichen Betrieb wurde Frl . Marie
Schleh in Agenbach  ausgezeichnet. Die
Landesbauernschaftehrte den fleißigen Dienst¬
boten mit einer Freifahrtmöglichkeit zum Ern¬
tedankfest auf dem Bückeberg. Außerdem wird
ihr noch eine Ehrenurkunde mit Medaille ver¬
liehen.

Vom Pferde totgetretu
Schwann OA. Neuenbürg. Das etwa 6 Jahre

alte Söhnchen des Friedrich Zicker durste im
Beisein seines Vaters auf einem Pferd des
Nachbarn reiten. Auf bis jetzt noch nicht ganz
geklärte Weise stürzte das Kind vom Pferde
und wurde von diesem so unglücklich getreten,
daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Ein Nestor der Buchhändler gestorben
Pforzheim. Der Buchhändler Ernst Haug,

eine in Pforzheim sehr bekannte Persönlichkeit,
ist in der Nacht zum Mittwoch im Alter von
80 Jahren gestorben. Er war lange Zeit Be¬
sitzer der Rieckerschen Buchhandlung, die unter
seiner Führung zu ihrer jetzigen großen Bedeu¬
tung heranwuchs.

Letzte MkhrWen
Mord auf der Landstraße

Kraftwagenfahrerbei Soltau niedergeschosscn
Berlin, 27. September.

Die Kriminalbehörden haben zurzeit eine
großangelegte Fahndungsaktion nach einem
Raubmörder eingeleitet, der sich am 10. Sep¬
tember in Hannover von dem Installateur
Ernst Kock im Kraftwagen mitnebmen ließ,
um Kock dann unterwegs auf der Landstraße
Soltau -Harburg . zwischen Heber und Win¬
termoor , durch einen Schuß niederzustrecken.
Der Ueberfallene ist 3 Tage später seiner
schweren Verletzung erlegen. Der Räuber,
der eine offenbar gestohlene SA .-Uniform an¬
gelegt hatte , flüchtete auf die lauten Hilfe¬
rufe seines Opfers in den nahen Wald , ohne
den zweifellos beabsichtigten Raub ausae-
führt zu haben. Im Wald hat er sich um-
gezoqen und die Nniformstücke liegen gelassen.
Es ist anzunehmen , daß er noch weitere
Straftaten begeht und sich durch Inanspruch¬
nahme von Fernlastzügen und Kraftwagen
der Strafverfolgung zu entstehen verstirben
wird . Auf die Ergreifung G-S Täter ? ist eine
Belohnung von 1000 Mark ausgesetzt.

MbeMiknsWW in Danzig
Danzig, 27. September.

Die Danziger Regierung hat entsprechend
ihrer Ankündigung in der ersten national¬
sozialistischen Regierungserklärung nunmehr
die Arbeitsdienstpflicht in Form eines
„staatlichen Dienstpflichjahres"
eingeführt . Die ersten Bekanntmachungen
sind bereits veröffentlicht. Die Dienstpflich¬
tigen sollen sich zunächst freiwillig stellen.
Nach einer Vorbereitungszeit von drei Mo¬
naten beginnt dann am 1. Januar 1935 die
eigentliche Einziehung. Damit geht das na-
tionalsozialistische Danzig in einer wichtigen
Frage bahnbrechend voran.
. Die erste Aufgabe des Danziger Staates
rst die Erziehung der Jugend zur
Gefolgsae meinschaft im
Geiste Adolf Hitlers,  verbunden mit
Praktischer Arbeitsschulung. Weiter soll er¬
reicht werden, daß endlich die langjährigen
Arbeitslosen mit großer Familie in Arbeit

Schwarzes Brett
vartrismtltL. UaLdrnck oervotrn.

Deutsche Arbeitsfront
Vetrisst: Betriebsordnung:

Sämtliche Betriebe, die zur Aufstellung einer
Betriebsordnung bis spätestens 1. Oktober ver¬
pflichtet sind, werden ersucht, jeweils zwei Ab¬
schriften ihrer Betriebsordnungen an den Kreis-
betriebszellen-Obmann Schuon einzureichen.

Jungvolk Nagold.
Am Samstag treten wir um 7.45 Uhr auf dem

Hindenburgplatz an. Dienstkleidung. Sporthös¬
chen und Turnschuhe mitbringen.

Achtung Ferienkinder!
Wer von den Jungen Lust hat , tritt eben¬

falls mit uns an.

und Brot kommen. Durch genaue Statistiken
sollen alle diejenigen jungen Arbeiter, deren
Familien im Erwerb sind, den Arbeitsplatz
für die Familienväter freimachen. Bei der
Einziehung wird weitestgehend Rücksicht auf
die Notwendigkeiten der Wirtschaft, sowie auf
die Berufsausbildung der Jugendlichen ge¬
übt werden. Vor allem werden Angehö¬
rige fremder Nationalitäten,
insbesondere der polnischen , kei¬
nesfalls herangezogen  werden.
Der mÄmHe Msssjt der LMsnk»

Berlin, 27. September.
Wie die Deutsche Lufthansa mitteilt , wurde

am Donnerstag der millionste Flugschein der
Deutschen Lufthansa in München  aus¬
gestellt. Der millionste Fluggast der Deut¬
schen Lufthansa ist Volksgenosse Wilhelm
Sensburg,  der für Freitag , den 28. Sep¬
tember, auf der Strecke 9 (München—Berlin)
gebucht ist. Das Eintreffen der Maschine er¬
folgt planmäßig um 15.55 Uhr aus dem
Flughafen Tempelhos, wo Direktor Wronsky
namens der Deutschen Lufthansa den mil¬
lionsten Fluggast begrüßen und ihm gleich¬
zeitig eine künstlerische Erinnerungsurkunde
überreichen wird.MM M§ZStyarattslrrr

Esten, 27. Sept.
Wie aus Datteln  i . W. gemeldet wird',

stach dort in der vergangenen Nacht der übel¬
berüchtigte frühere Separatist Karl Glatt  den
26jährigen Arbeiter Artur Foyok  nieder,
Foyok wurde' lebensgefährlich verletzt. Der
Ueberfallene hatte am Dienstag abend eine
Saarkundgebung besucht und befand sich auf,
dem Nachhausewege. Als er mit einigen Be¬
gleitern an der Wohnung Glatts vorbeikam,
stürzte dieser, offenbar gereizt durch den Ge¬
sang des Saarliedes aus feiner Wohnung und
brachte Foyok einen schweren Stich in die Brust
bei. Die polizeilichen Feststellungen ergaben,'
daß es schon verschiedentlich zwischen Glatt und
Foyok zu Auseinandersetzungen gekommen ist.
Glatt war einer der übelsten Se¬
paratisten und Franzosenfreunde
der Gegend.  Während der Besatzungszeit
hat er ständig Beziehungen zur französischen
Besatzungsarmee unterhalten.

Grit iv Tagen
tögW MSrbenopfer in SaMo

Zahlreiche Tote
Mexiko-Stadt, 27. September.

Seit dem 15. September wird der Staat
Jalisto unaufhörlich von Erdstößen heimge-
fucht. Die Totenzahl wird mit 50 angegeben.
Verletzt wurden über 400 Personen. Man be¬
fürchtet, daß noch viele Menschen unter den
Trümmern ihrer Wohnstätten liegen. Ganze
Ortschaften find zerstört wor¬
den.  In dem Bergwerksort Cualo  allein
stürzten 112 Häuser ein.

Nisderkaliformen wurde von einem Wirbel¬
sturm heimgesucht, der große Zerstörungen an-
richhste. Rund 20 000 Menschen find ohne
Nahrungsmittel.  Die Regierung hat
euxe HHsaktion eingeleitet. Der Material-
schadstt geht in die Millionen.

M MM « NM?
Reval, 37. September.

Wie aus Moskau  gemeldet wird , ist
Bischof Pavel in Tjumen  wegen Pro¬
paganda gegen die Gottlosen in Haft genom¬
men und von der GPU. zu drei Jahren Ver¬
bannung verurteilt worden.
Die Christlich-Soziale Partei löst sich auf
Wien,  28. Sept. Der christlich-soziale Partei¬

vorstand hat nach einer langen bewegten Be¬
ratung aus der auch Bundeskanzler Dr. Schusch¬
nigg dbs Wort ergriff, den Beschluß aus Auf¬
lösung der Christlich-Sozialen Partei gefaßt.
Es wurde eine Entschließung gefaßt, in der zum
Ausdruck gebracht wird, daß die Christlich-So¬
ziale Partei sich völlig für die vaterländische
Front unter Preisgabe ihrer Organisation ein¬
gliedere. Die Christlich-Soziale Parteikorkespon-
denz wird unter einem anderen Namen weiter-
gefiihrt werden.

Spinale Kinderlähmung in Düsseldorf
Düsseldorf.  27. Sept. Seit einer Woche ist

hier die spinale Kinderlähmung aufgetreten.
Im Ortsteil Eller sind5 Fälle unter den schul¬
pflichtigen Kindern gemeldet worden. Die Schu¬
len von Eller sind auf die Dauer von 3 Woche«
geschloffen, ebenso sind alle Ansammlungen von
Menschen verboten worden.
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Handel «nd Verkehr

Zugetrieben
Unverkauft

Ochsen
3

Bullen Jungbullen
19

Kühe
36

Färsen
33

Fresser 1Kälber
1 VS

Schweine
489

Schafe

— — 2 — 7

Och sen
») vollfleischige ausgemästetc

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . .
2. ältere .

bs sonstige vollfleischige.
«-> fleischrge - . .
«I) gering genährte . . .

Bullen
, ) jüngere, vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes , -
l>) sonstige, vollfleifchige oder

ausgemästete.
^ fleischige . . . .
ch gering genährte . . .

Kühe
») chngere, vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes . .
l»> lvnstige. vollfleischige oder

ausgemästete . . . .
-) fleischige . . . .
6) gering genährte . . .

Färsen  lKalbinnen»
») vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes.

27. 9. 25 9. 27- 9. 25. 9.
Färsen (Kakbmnen)

b) vollfleischige 30—84 29- 34
ch fleischige. — 26- 28

— 33- .̂ 4 ch gering genährte . . . .
— F rel ! er

mchng genährtes Jungvieh — -

Kälber
ch beste Mast- und Saugkälber 44—47 45—48
6) mittlere Mast- ».Saugkälber 40—43 42—44

ZN .34 ch geringe Saugkälber . . - 36- 38 37—40
4) geringe Kälber . . . 28—34 29- 34

28- 32 27—32 S ch wei ne25- 28 L> Fettschweine über 300 Pst>.
Lebendgewicht . . . . 33 53

b>vollfleifchige von etwa
240—300 Pfd. Lebendgewicht 52—53 54—53

28- 30 ch vollfleifchige von etwa
200—240 Pfd. Lebendgewicht 51—53 52—58

_ 24- 26 >1) vollfleischige von etwa_ 16- 19 l60—200 Pfd. Lebendgewicht 48—82 49—52
— 13- 15 fleischige von

120—160 Pfd. Lebendgewicht 46- 48 47- 49
k) unt. 120 Pfd. Lebendgewicht — —

34- 31 35 - 37 ch Sauen . — 45—47

Obstmärkte. Ehingen a. D.: Tafeläpfel 5 bis
8, Tafelbirnen 6—10, Mostäpfel4—4.30, Most¬
birnen 3, Zwetschen 12—13 M. — Meckenbeu¬
ren : Tafelobst5.50—6, Mostobst3 M. — Tett-
-nang: Mostobst3—3.20, Tafelobst 5.50—6 M.
— Öehringen: Mosttirnen 1.80, Mostäpfel 4,
Tafeiäpfel 4.50—5, Tafslbirnen 4—6 M.

Stuttgarter Kartosfelgroßmarkt auf dem
Leonhardsplatz: Zufuhr : 200 Ztr . Industrie,
Preis 3.50—3.80, Boehms 3.80, Krrppinger
4.50 Mark für 50 Kilo.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Wil-
> Helmsplatz vom 27. Sept . Zufuhr 1530 Zerrt-
s ner, Preis 5—5.40 M. für 50 Kilo.

7. Landes-Farrenversteigerung in Plochin¬
gen. Am Mittwoch war in Plochingen die
Auslese unserer württembergischen Fleckvieh¬
zucht versammelt und zwar mit 39 Fairen
der besten Abstammung aus allen Zuchtge¬
bieten dieser bodenständigen, sowohl wegen
ihrer guten Milch- imd Arbeitsleistung als
auch wegen ihrer hohen Wirtschaftlichkeit
mehr und mehr geschätzten Nasse. Die Lei¬
tung der Veranstaltung lag in den Händen
des stellv. Vorsitzenden der „Arbeitsgemein¬
schaft württ . Fleckviehzuchtverbände", Direk¬
tor S t ö f f l e r - Friedrichshafen , und des
Geschäftsführers, Tierzuchtinspektor Schock-
Hall. Die vorausgehende Prämiierung,
zu der sich auch Landesbauernführer Arnold
sowie Stabsleiter Jäckle und Oberlandwirt-
schastsrat Scherer von der Hauptabteilung II
eingefunden hatten , wurde von Gutspächter
Adlung-Sindlingen . Veterinärrat Kienzle-
Marbach a. N. und Landesökonomierat Man-
gold-Neutlingen vorgenommen. Von den 39
vorgeführten Farren erhielten 9 den ersten
Preis . 11 den zweiten und 15 den dritten
Preis.

Tettrranger Hopfenbericht vom 26. Sept.
Auf dem Markt ist eine Aenderung nicht ein¬
getreten. Nach wie vor werden geringe bis
mittelgute Sorten in bescheidenen Mengen
und außerdem nicht fiegelfähiger Ausschuß¬
hopfen gekauft. Die Preise sind unverändert
fest.

Gmünd. Württ . Edelmetallpreise
vom 27. September . Feinsilber Grundpreis
45.70, Feingold Verkaufspreis 2840 RM. je
Kilo, Neinplatin 3.75, Platin 96 Prozent mit
4 Prozent Palladium 3.70, Platin 96 Prozent
mit 4 Prozent Kupfer 2.60 RM. je Gramm.

_ Freitag , den 28. Septem ber 1831.

Schweiuepr-ise. B i b e r a ch: Mutter-
schweine 100—120, Milchschweine 13—20Mk
— Creglingen:  Milchschweine 12.50 bis
18 Mark. — Tettnang:  Ferkel 12—iz
Mark . — Wange»  i . A.: Ferkel 10—17 Mk
pro Stück.

Viehpreise. Biberach:  Kühe 100—230
Kalbeln 220—350, Zungrinder 115—135 Mst
— Wangen  i . A.: Jungsarren 100—i ?y,'
Kühe 280—460, Rinder 270—520, Fnngoieb
90—150 Mark ; Pferd« 600—1000 RM. pro
Stück.

Nürnberger Hopfenmarktbericht vom 26. 9
1934. 50 Ballen Landzusuhr . 100 Ballen
Bahnabladung , 100 Ballen Umsatz. Haller¬
tauer 245—285, Tettnanger 310—315, Gx.
birgshopfen 225—230 RM. Tendenz unver-
ändert . In 1933er Hopfen keine Zufuhr , 35
Ballen Umsatz. Hallertauer 175—185 RM.

Porzheimer Edelmetallpreise vom ST Sehl
Gold 2840, Silber 45.70—47.50 je Kilo, Rem-
plaiin 3.75, Platin 96 Proz . mit 4 Prozent
Palladium 3.70, Matirr 96 Prozent mit 4 Pro.
zerrt Kupfer 3.66 M. je Gramm.
Gestorbene: Georg Adam Theurer. Gemeinde¬

pfleger, 55 I ., Fünsbronn.

Voraussichtliche Witterung : Neber Mittel¬
europa hat sich ein stärkerer Hochdruck gebil¬
det. Für Samstag und Sonntag ist vielfach j
heiteres, tagsüber warmes und trockenes
Wetter zu erwarten.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Eötz,  Nagold : Verlag : „Gesell,
sch aster"  E .m.b.H. : Druck: G. W. Zaiser
(Inh .: Karl Zaiser)  Nagold. —D.A.d.l.M. 2M

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

vergären nur mit örr seit 40-fahren
Sie Ohren Lssvf » bestbewährten

Kihinger RemZuchthefe
Er wird dann sicher gut und haltbar.
Bestimmt zu haben bei: 1966

Nagold : R. Hollaender, Stadt -Drogerie
Altensteig : O. Hiller, Löwen-Drogerie

Fr . Schlumberger, Schwarzwald-Drog
Hailerbach: Apotheke

Kreisbauernschaft Nagold
Am Mittwoch, den 3. Oktober 1934, von vormittags 8 Uhr

an findet in Herrenberg der

WckhNlkt ml Priimmmg
des Fleckviehzuchtverbandes für den Sülchgau statt . Zum
Erwerb von guten Zuchtfarren ist in Anbetracht des star¬
ken Auftriebs (ca. 90 Farren ) günstige Gelegenheit gebo¬
ten. Von den Gemeinden und Farrenhaltern des Kreises
wird erwartet , daß sie künftighin im Bedarfsfälle auf den
Versteigerungen und Märkten des Verbandes und nicht
bei Händlern usw. einkausen und dadurch zur Förderung
der Viehzucht des Kreises und des Verbandes beitragen.

Der Kreisbauernsührer : Kalmbach.
Der Vorsitzende

der Farrenschaubehörde und des Viehzuchtvereins:
Dr. Metzger . 2202

Nagold , den 28. Sept.1

Danksagung
Für die warme Anteilnahme an unserem

großen Leid bei dem frühen Tode meiner
lieben Frau und unserer treubesorgten Mutter
sprechen wir hiermit unseren tiefempfundenen
Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Wilhelm Grüninger

I

I SrNSUliev in flsscksn von so psg. sn, boi:
I V»i-8lr»cki1-Hrog . V . L>«1svli«

Nagold
ZWiMnsteigenW
Am Samstag , den 29. 9. 34

14Uhr, verkaufeichöffentl. meist¬
bietend gegen bare Bezahlung:

1 Blumenständer
ca. IS Pfd . Seifen
ca. 3 in gespaltenes Holz
3 leere Mostfäfser. 2203
Zusammenkunft Calwerstraße

(Sägwerk Graf).
Ger.-Bollzieherstelle.

W KWlM
üiutiüi

örissuniscvlägs , ? ostksrisn
Lsscbästsksttsa . pisksts
Wsr0ssct >ristsn , ssormulsrs
kür Ssvörci ., s?unc!sc0r6i0sn
fertigt rsscb . gut urict viüig

Vuclictrucksrsi, l̂ ari<tL>.r. >4

Taberkulose-SprechstlUldev
Montag , 1. u. IS.Oktvr. 1934
10—12 Uhr

Amtsärztliche Sprechstunden
(Ehestandsdarlehen u. s. w.)
2—4 Uhr z-gd

im Kreiskrankenhaus Nagold

Die Sondernummer des
„Illustrierten Beobachters"
über den

MÜMIW
m

mit 22 Bilderseiten
Preis 20 Pfg.

ist vorrätig bei
G . W . Zaiser Buchhandlung

Erntedankfest
Sonntag, den 3V. September 1934 in Nagold

Festverlauf
7.3Ü Uhr : Spiel der Stadt - und Standartenkapelle durch die Stadt.
9.3V Uhr : Festgottesdienst.

1.3V Uhr : Ausstellung des Festzuges in der Calwerstraße . Die Erntedank¬
wagen aus den umliegenden Gemeinden stellen sich in der Lange¬
straße aus und schwenken aus Anweisung in den Festzug ein.
Marschordnung im Festzug:
Musikkapelle, NS .-Bauernschaft mit Festwagen und Trachten¬
gruppe , Abordnungen der PO ., SA ., SS ., des Kriegervereins,
Festwagen der Gärtner , HI . mit Jungvolk und BdM ., Arbeits¬
front mit Abordnungen der NSBO ., NS .-Hago, NS .-Lehrerbund
und NS .-Veamtenschaft, Verein für Leibesübungen , Feuerwehr,
Sanitätskolonne , die übrigen Teilnehmer.

2 Uhr : Marsch des Festzuges durch die Calwer -, Markt -, Waldach-, Freu¬
denstädterstraße , Umkehr beim Spital zum Adolf Hitlerplatz,
Bahnhofstraße , Burgstraße zum Hindenburgplatz.

3—4 Uhr : Darbietungen auf dem Festplatz:
1. Choral : Geh aus mein Herz;
2. Sprechchor der Hitlerjugend:
3. Choral : Nun danket alle Gott;
4. Gedichte;
5. Tänze der Bauernschaft und der HI . ;
6. Lieder der HI . und des Jungvolks;
7. Sprechchöre der HI .;
8. Kennt ihr das Land in deutschen Gauen;
9. Ansprachen:

4—5 Uhr : Rede des Führers auf dem Bückeberg. — Nach Schluß 1. Vers
des Deutschlandliedes, das ganze Horst-Wessellied und das ganze
Saarlied.

5 Uhr : Abmarsch zum Adolf Hitlerplatz und Auflösung des Festzuges.

7 Uhr : Tanzunterhaltung im Trauben - und Löwensaal.

Die Einwohnerschaft wird zur Teilnahme am Erntedankfest herzlich rin¬
gelnden und gebeten, ihre Häuser zu beflaggen und zu schmücken.

Nagold , den 27. September 1934. 2201

Ortsgruppenleitung der NSDAP. Bürgermeisteramt.

Kebt Arbeit- kielst mit sm
Aliibaii lik8 neuen»sieben
Zur Aufführung am Württ . Landestheater

Zum Tag der Württ . Erzieher:

» „Der Freischütz"
Tertheft 35 vorrätig bei Buchhandlung Zaiser , Nagold

f Der veulscds krauenurdsitsciienst XsAoItt
veranstaltet am 8 uinstux , äen 29. 8ext. 1934, r
adsnäs 7.30 vbr im Iraudvusaak einen ^

Lunten Abenü j
mit Sedattsnsplelvo,Volkstänzen nnä-Ickeckern r
nnck einem ULrebenspiel mit anseilliesssnäer j

1an 2>11 nterIiaI 1ung 2194

vis klaxoläer Bevölkerung ist hieran herrlich
singelsäen . Eintritt 40 kkg.

V o » k ! I m V I» v » 1 v r M » N « I ck
Freitag und Samstag 8.15, Sonntag 2.30

ZSLLS»Roman einer Nacht
Hauptdarsteller::: Liane Haid  2204
Neueste Wochenschau und tönende Beiprogramme.

Für das Erntedankfest:
KW.Blmen Mi!Blink!
zur Schaufenster - Dekoration

empfiehltG . W . Zaiser
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Man spricht so viel von der
großen Bedeutung des Hand-
Merks. In weiten Kreisen aber
ist man sich ersahrungsgemäß
nur selten klar bewußt, in wel¬
chem Umsange diese Behauptung
zutrifft. 70 Prozent der gewerb¬
lichen Betriebe in Deutschland
gehören zur Handwerks¬
wirtschaft.  Etwa 8 Millionen
Menschen leben als selbständige
Betriebsinhaber , Gesellen, Ge¬
hilfen, Arbeiter , Lehrlinge, An¬
gestellte, mithelfende Familien¬
angehörige und Kinder vom
Handwerk. 20 Milliarden beträgt
der Umsatz der Handwerkswirt¬
schaft bei 134 Milliarden Umsatz
der gesamten deutschen Wirt¬
schaft.

Es leuchtet ohne weiteres ein.
welch wichtiger Faktor demnach
das Handwerk allein als Konsu¬
ment für die Arbeitsbeschaffung
darstellt. Acht Millionen Men¬
schen brauchen deutsches Mehl,
deutschen Zucker, deutsche Kar¬
toffeln, Mich , Butter , Eier, ein¬
heimisches Obst, Fleisch, deutsche
Kohlen usw. Aehnlich ist es mit
den Erzeugnissen und Waren der
Industrie und des Han¬
dels.  Das Handwerk kleidet sich
mit deutschen Stoffen usw. und
ist auch für all die tausend Dinge
des täglichen Lebens ein sehr be¬
achtlicher Auftraggeber . Durch
seine Produktion gibt das Hand¬
werk unmittelbar als Arbeitgeber
und mittelbar als Verbraucher
von Rohstoffen Hunderttausenden
Arbeit und Brot . Der Zimmerer,
der Schreiner , der Drechsler, der
Wagner , der Steinmetz, der Gla¬
ser, der Schlosser, der Schmied,
der Schneider, der Buchbinder,
der Sattler oder wen auch immer
man herausgreist , alle verbrau¬
chen sie inländisches Holz, deut¬
sches Glas , Steine aus einheimi¬
schen Brüchen, Maschinen, Werk¬
zeuge, Geräte von deutschen
Fabrikaten und aus deutschem
Material.

Treffender ist das wirtschaft¬
liche Gewicht eines Verufsstandes
kaum zu belegen. Das Handwerk
gibt Aufträge und schasst
Arbeit.  Darum aber verlangt
es das gleiche von den anderen
Berussständen . Sie bilden ja alle
eine Gemeinschaft und alle müs¬
sen sie mithelfen, das Aufbau¬
werk des Führers Adolf Hitler
voranzutreiben . Alle tragen wir
Vas gleiche Schicksal. Gerade des¬
halb haben wir alle, wo immer
wir im Berufsleben stehen, zu
unserem Teil zur Förderung des
Ganzen beizutragen . Arbeits¬
beschaffung um jeden Preis , das
ist auch heute noch die Parole!
Ihr Gelingen ist nicht nur eine
Magenfrage , worüber sich nie¬
mand täuschen wird . Das Hand¬
werk und Gewerbe ist sich seiner
Aufgabe als Wirtschaftsfaktor in
seiner ganzen Bedeutung für die
Kultur und für den Ausgleich der
sozialen Gegensätze allzeit bewußt
gewesen, wenn das früher auch
nicht immer die gebührende An¬
erkennung gefunden hat.

Erneut werben die NS .-Hago-
Amtsstellen im Interesse einer
weiteren Arbeitsbeschaffung für
Aufträge an Handwerk. Handel
und Gewerbe. Ueberall werden
in nächster Zeit die Bemühungen
einsetzen in zäher, aufreibender
Kleinarbeit , Aufträge bei allen
Schichten der Bevölkerung zu
mobilisieren, den Wohlhabenden,
wie den Schlechtergestellten zum
Arbeitgeber der Gesamtheit zu
machen. Handwerk und Gewerbe
will leben. Es kämpft um einen
Platz an der Sonne . Ihre Be¬
mühungen um Arbeitsbeschaffung
kommen aber alle« zugute. Nicht

Von dem Gedanken getragen, daß die Gesundung der Wirtschaft
allein auf der restlosen Beseitigung der Arbeitslosigkeitberuht, führt
die RS .-Hago-Gauamtsleitung Württemberg-Hohenzollern in der Zeit
vom 28. September bis 14. Oktober 1934 umfassende Arbeitsbeschasfungs-
Werbemaßnahmendurch.

Wir rufen jeden Volksgenossenauf, in dieser Zeit an dem großen
Werk unseres Führers mitzuhelfen. 8s glaube keiner, daß es nicht auf
ihn ankomme. Jeder, auch der kleinste Austrag, Hilst mit, eine« Teil der
Not und des Elends im deutschen Volke zu vermindern. Der Kampf
gegen die Arbeitslosigkeit ist nicht Sache eines Berufs oder irgendeiner
Schicht innerhalb des deutschen Volkes, sondern ist Sache des gesamten
Volkes, und nur dann wird dieser Kampf gelingen, wenn das gesamte
Volk, restlos Mann für Mann, an diesem Kampf teilnimmt und durch
Opfer den Sieg ermöglicht.

Wir rufen die gesamte Bevölkerung Württemberg-Hohenzollerns auf,
diese Arbeitsbeschaffung nach allen Kräften zu unterstützen und damit
die Idee zu verwirklichen, für die unser Führer jahrelang gekämpft hat:
die Not in unserem Vaterland zu überwinden. Wir find alle Soldaten
der Wirtschaft und müsse« an der Stelle unsere Pflicht tun, an der wir
eingesetzt werden. Jetzt gilt es, der Wirtschaft im Gewerbe und Handel
zu helfen.

Württemberg war von jeher das Gebiet, in dem Handwerk und Ge¬
werbe in besonderer Blüte standen. Schwäbischer Unternehmungsgeist,
unermüdlicher Fleiß und das Bewußtsein einer großen Verantwortung
haben die Qualitätsarbeit der württembergischen Handwerker ebenso
weltbekannt gemacht, wie das zielbewußte Streben und die unbedingte
Ehrlichkeit dem württembergischen Gewerbe geholsen haben, auch die
schlimmsten Zeiten ohne leidende Schäden zu überdauern.

Wenn nun in ganz Württemberg -Hohenzollern eine Arbeitsbeschaf-
fungswoche sür Handwerk und Handel durchgeführt wird , so bin ich
sicher, daß sie gerade in unserem Land ihren Zweck nicht verfehlen kann.
Heute, nachdem das Rad der Wirtschaft durch staatliche Maßnahmen
aller Art wieder in Gang gebracht ist, bleibt es Pflicht jedes einzelnen,
alle Möglichkeiten einer Arbeitsbeschaffung zum Segen sür das ganze
Volk nutzbar zu machen.

Jeder Hammerschlag, den du einem deutschen Handwerker in Auftrag
gibst, schenkt einem Volksgenossen Arbeit und Brot . In diesem Sinn
ist die Arbeitsbeschafsungswoche der NS .-Hago eine volkswirtschaftlich
wertvolle Tat , die im ganzen Volk Widerhall finden muß.

WültscArststtiitttsLe* AoL. D*. EektticA.-
Die von der Gauamtsleitung der NS .-Hago in Württemberg -Hohen¬

zollern durchgeführte Propaganda -Aktion für private Arbeitsbeschaffung
begrüße ich lebhaft. Soll sie doch dazu dienen, der Privatwirtschaft
neue Anregungen  zu geben und dem vielfach noch notleidenden
Mittelstand neue Arbeits - und Verdienstquellen zu erschließen. Wenn
es durch die vorgesehene Propaganda gelingt, weiteren Volksgenossen,
die trotz des vom nationalsozialistischen Staat durchgesührten öffent¬
lichen Arbeitsbeschaffungsprogramms noch keine Beschäftigung finden
konnten, im Wege privater Arbeitsbeschaffung Arbeit und Brot zu
geben, so ist der Zweck des Propagandaseldzuges voll erfüllt . Staat
und Partei werden der NS .-Hago dann sür ihre aus echt national¬
sozialistischem Geist heraus geborene Hilfe am wirtschaftlichen Aufbau¬
werk aufrichtigen Dank zpllen. In diesem Sinne wünsche ich dieser
Aktion besten Erfolg.
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das Materielle , nicht der nackte
Egoismus , stehen dabei im Vor¬
dergründe ; die ganze Aktion ist
vielmehr getragen von dem Be¬
wußtsein, mit ihr eine be¬
freiende Tat  für die ganze
deutsche Volksgemeinschaft Pr
vollbringen . Möge dieses Be¬
wußtsein bei allen Volksgenossen
immer lebendiger werden und
seinen sichtbaren Ausdruck in der
Stützung und Förderung dieser
kommenden Arbeitsbeschaffungs-
Maßnahmen finden. Kerner darf
abseits stehen, jeder muß mit
dem ganzen Herzen dabei sein,
jeder muß aktive Arbeitsbeschaf¬
fung treiben, denn jeder Einzelne
hat einen Auftrag zu vergeben,
sei er auch noch so bescheiden.
Halte sich jeder vor Augen, daß
es gerade aus ihn an¬
kommt,  ob das Werk des Aus¬
baues zur völligen Reise gebracht
werden kann.

Opferfreudigkeit und Gemein-
stnn müssen sich dauernd bewäh¬
ren . Nur wenn dieser Geist des
Optimismus , der tätigen Hilfe,
des Lebens und Lebenlassens
tiefe Wurzeln schlägt, wird die
wichtigste Frage für unser Volk,
die restlose Bekämpfung der Ar¬
beitslosigkeit, gelöst werden.

M MkHI
Von Oewpel

Präsident der Unndvverlrsksiniller
Ltuttgsrt

Nach der Anordnung unseres
Führers und Volkskanzlers hat
die Arbeitsbeschaffung im Mit¬
telpunkt allen Geschehens zu ste¬
hen. Die Arbeitsschlacht ist auf
der ganzen Front mit unerhörter
Heftigkeit im Gange, der Artil¬
leriekampf tobt. Mit schwerstem
Kaliber wird aufgefahren : Ge¬
waltiges Straßenbauprogramm,
große Siedlungen , umfangreiche
öffentliche Arbeiten aller Art
usw. schlagen die Bresche und
doch weiß jeder, daß die Infan¬
terie die Hauptlast des Kampfes
trägt , sie allein entscheidet ihn!
Die Infanterie im Kampfe um
die Arbeitsbeschaffung aber sind -
alle deutschen Männer und
Frauen . Gerade auf euch kommt
es an!

Deswegen schasse jeder von euch
Arbeitsmöglichkeiten!

Dringender Bedarf an hand¬
werklichen Lieferungen und Lei¬
stungen aller Art besteht immer
und an allen Orten.

Hausbesitzer und Wohnungs¬
inhaber , denkt an eure Häuser
und Wohnungen ! Betrachtet die
Innen - Ausstattung ! Einfach,
deutsch und echt, handwerkerliche
Qualitätsarbeit soll es sein!

Sind Reparaturen nötig , laßt
sie durch den selbständigen
Handwerker und nicht durch
den Schwarzarbeiter vornehmen!
Denkt ferner an eueren äußeren
Menschen und ihr Volksgenossen,
die ihr in Arbeit und Brot steht,
und diejenigen, die an sich in
günstigeren Vermögensverhält-
nisfen leben, gebt dein Beklei¬
dungshandwerl für sich und seine
Gesellenschaft und Lehrlinge
Arbeit!

Ihr deutschen Männer und
Frauen , betrachtet es weiter als
eine Selbstverständlichkeit, auch
Lebensmittel beim selbständigen
Handwerk zu kaufen!

Herzlichen Dank und Anerken-
nung allen deutschen Männern
und Frauen , die dem Rufe unse¬
res Führers in diesem giganti¬
schen Kampf um Arbeit, der
Bitte des Handwerks um Auf¬
tragserteilungen entsprechen. Ihr
helft damit nicht nur dem Hand¬
werk, sondern durch die Befruch¬
tung der Wirtschaft und Verrin¬
gerung der Arbeitslosigkeit «ufe-
rem ganzen Voll «ud kamst
selW.
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Die erste« Rugver»
suche in Württemberg
Haas Vollmoeller hielt sich damals 8 Minuten

in der Luft
Das Deutsche Luftfahrt-Museum in Böblingen,

im Besitze der ältesten in Württemberg gefloge¬
ne Flugapparate , veranstaltet, wie schon bekannt
gegeben wurde, auf dem Cannstatter Volksfest
eine historische Flugzeugschau. Unter anderem
ist auch der Aeroplan von Hans Vollmoeller,
dem Sohn des ehemaligen KommerzienratsRo¬
bert Vollmoeller von Vaihingen a. F. zu sehen.
Es ist interessant, mit welchen Schwierigkeiten
die Flugzeugbauer in den damaligen Zeiten zu
kämpfen hatten. Ein Mitarbeiter von Hans
Nollmöller erzählt darüber folgendes:

Der junge Hans Vollmoeller hatte schon von
Jugend auf ein ungeheures Interesse für die
Fliegerei. Mit 18 Jahren begann er mit sei¬
nem Bruder Dr. Karl Vollmoeller den längst
gehegten Plan , nämlich einen Flugapparat zu
bauen, in die Tat umzusetzen. Von dem Bau
eines Flugapparates durfte der Vater nichts
erfahren, weil sonst wahrscheinlich sein Plan
zunichte gemacht worden wäre. Eine Scheune
bei der väterlichen Fabrik, die übrigens heute
noch steht, war als Werkstatt wie geschaffen.
Bald waren auch einige Freunde von dem wer¬
denden Flugapparat so begeistert, daß sie seine
eifrigen Mitarbeiter wurden. Man darf nicht
denken, das; die Ausführung dieses Werkes so
einfach gewesen wäre. Vollmoeller mutzte ja seine
Konstruktionen ohne jede praktische Erfahrung
anfertigen. Dabei war er geradezu von einer fana¬
tischen Ausdauer und Zähigkeit. Oftmals ver¬
sagten die Geldmittel. Als aber das Geheimnis
dem Vater nicht mehr verborgen blieb, konnte
dieser dem Eifer seines Sohnes nicht mehr Ein¬
halt tun und wurde so wider Willen der finan¬
zielle und damit wichtigste Helfer an der „gro-
tzen Sache".

Im Jahre 1909 war der Apparat nach Mei¬
nung aller Eingeweihten startbereit. Wie aber
starten? Vollmoeller wollte mit seinem3-Zylin-
der Anzani-Motor vom Standplatz aus in die
Luft steigen. Wiederholt wurde er auf die ge¬
fährlichen Obstbäume, die den Platz umgaben,
aufmerksam gemacht. Schließlich mutzte auch
Vollmoeller selbst die Unmöglichkeit seines Pla¬
nes einsehen und sich nach einem geeigneteren
Gelände umsehen. Diess fand er auf dem Cann-
statter Wasen. Nicht weit von der König-Karl-
Brücke baute er einen Schuppen und brachte
seine Flugmaschine dorthin. Jetzt erst begannen
die Hauptschwierigkeiten, nämlich das Ding zum
Fliegen zu bringen. Unermüdlich wurden Roll¬
versuche gemacht, um festzustellen, wieviel An¬
lauf und Geschwindigkeit der Apparat benötige,
um sich vom Boden wegheben zu können. Bei
diesen Versuchen wurde das Publikum von
etlichen Helfern durch Winken mit roten Flag¬
gen vom Platz getrieben.

Trotz der Flaggensignale blieben die Leute
öfters in der Rollbahn stehen. Dadurch kam es
auch zu diesem bedauerlichen Unfall, indem ein¬
mal ein Kind nicht mehr rechtzeitig ausweichen
konnte und vom Propeller tödlich getroffen
wurde. Dieser Vorfall brachte den Flugbegeister¬
ten weitere Schwierigkeiten— auch die Behörde
verschärfte noch ihren von vornherein nicht wohl¬
wollend gezeigten Blick— aber Vollmoeller und
seine Getreuen blieben zäh und ausdauernd.
Als Propellerzugprüfmaterial diente damals in
Ermangelung besserer Mittel eine Sackwaage,
so wie sie heute noch bei den Lumpensammlern
zu sehen ist.

Die Freude Vollmoellers war natürlich unge¬
heuer. als es ihm gelang, seinen Apparat drei
Minuten lang in der Luft zu halten. Nach die¬
sem Erfolg fuhr er nach Paris und verschaffte
sich, einen stärkeren Motor (50 PS . Gnome-Um-
luuf-Motor). Zurückgekehrt wurde der notwendi¬
ge Umbau sofort vorgenommen und am Tag
vor dem Volksfest im Jahre 1909 erreichte er
während einem „Dauerflug von 8 Minuten"
200 Meter Höhe. Das Landen sollte jedoch nicht

so glatt oonstatten gehen, er drückte die Ma¬
schine übertrieben stark nach unten, wodurch der
Flugapparat zu stark auf den Boden aufstietz,
hierdurch in die Höhe geworfen wurde und dann
sentrecht auf den Kopf stürzte. Vollmoeller wur¬
de dabei gegen den Gashebel geschleudert und
erlitt eine starke Kopfverletzung, die seine Ver¬
bringung ins Krankenhaus notwendig machte.
Des Vaters Geduld war nun bei diesem Vor¬
fall ziemlich erschöpft, er veranlatzte selbst den
Verkauf des Schuppens. Daraufhin kam die

SS .-Wallfahi
Ter Ausgang des Abstiiiiinuiigskaiiipjes in

der deutschen Saar kann für uns keinen
Augenblick zweifelhaft sein, auch wenn die
Willkürakte gegen die Deutsche Front täglich
häufiger werden. Wir im Reich wissen um'
dieses zähe Ringen gegen tausend heimtückische
Gewalten. Wenn Ende August aus allen
Teilen des Reiches das Volk mit dem Führer
nach dem Ehrenbeit  st ein  wallfahrtet ?,
so war diese Wallfahrt der überzeugendste
Beweis dafür , daß wir unseren Brüdern und
Schwestern an der deutschen Saar diesen
Heldenkampf lohnen werden. Auch die SS .,
die treue schwarze Garde, hat sich mit einer
Sonderveranstaltung an dieser Kundgebung
durch eine glänzend durchgeführte Treuefahn
beteiligt, die ihren Höhepunkt in der lieber-
reichung einer Huldigungsadresse des Reichs-
sührers -SS . (durch den Chsfstaffelführer
SS .-Obersturmführer Geister)  an den
Führer erreichte. Jeder Oberabschnitt und
Abschnitt, sowie jede Motorftan -darte der
SS . war mit einem Personenkraftwagen und
jede Motorstasfel mit einem Kraftrad mit
Beiwagen an dieser Fahrt beteiligt. Jede
Motorstaüdarte brachte eine Huldigungs¬
adresse mit, durch die die Verbundenheit des
Standartengebietes mit der deutschen Saar
gekennzeichnet wurde.

So strebten denn aus allen Teilen Deutsch¬
lands die für treue Pflichterfüllung mit der
Teilnahme an dieser Fahrt beschenkten SS .-
Fahrer dem Ziele zu. Die schönen Spät¬
sommertage ließen diese Fahrt zu einem be¬
sonderen Genuß werden und überall , w o
die schwarzen Fahrer Rast mach¬
ten , wurden sie von der Bevölke¬
rung freudig begrüßt,  wurden ihnen
Grüße aufgetragen an die treuen Saarländer.
Die festliche Ausnahme der Fahrer fand ihren
Ausdruck auch darin , daß die Fahrzeuge mit
Blumen , Aufschriften über das Ziel der Reise
und mit Kundgebungen geziert wurden.

In Montabaur  sammelten sich zu¬
nächst die Fahrzeuge auf dem Jugend-
sportplatz.  Trotz der zahlenmäßigen
Stärke der SS . ist sie doch wie eine große
Familie , in der man sich gegenseitig kennt
und Anteil nimmt am Geschicke des Einzel¬
nen. Das war ein frohes Händedrücken ohne
Ende. Aus allen Gesichtern strahlte nicht nur
die Wiedersehensfreude, sondern auch die
innere Befriedigung darüber , an dieser er¬
lebnisreichen Kundgebung mit teilzühaben.
Das große Biereck des Sportplatzes war eine
bunte Musterkarte von Fahrzeugen . Wer in
den Buchstaben und Zahlen der Fahrzeug¬
schilder zu lesen verstand, der kam aus der
freudigen Ueberraschung nicht heraus . Die
Danziger  grüßten die deutsche Saar , die
Königsberger  ebenso wie die von der
Wasserkante , die Schlesier  hatten
besonders große Opfer gebracht. Es ist nicht
möglich, all das auszuzählen, was da auf
dem kleinen Stückchen Erde dieses Sport¬
platzes für das Deutschtum an der Saar in
vielerlei Form demonstrierte. Die Huldigungs-
rdressen. die von den Motorstandarten mit-

Majchine wieder zurück an ibren Herstellungs¬
ort nach Vaihingen und heute steht sie im Deut¬
schen Luftfahrt-Museum in Böblingen.

Hans Vollmoeller, der nach seiner Genesung
zu Rumpler nach Berlin ging und sich weiter¬
hin in der Fliegerei betätigte, verunglückte am
10. März 1917 in Berlin -Staaken mit einem
Riesenflugzeug, das zu einem Persuchsflug auf¬
gestiegen mar und von ihm geführt wurde. Mit
ihm fand auch sein Freund, Direktor Klein von
der Firma Bosch, den Tod.

t für die Saar
gebracht worden waren , waren zum Teil

Jochkünstlerische Leistungen. Vor der Kaserne
*oes Arbeitsdienstes wurde durch die NS .-
Frauenschaft bei fröhlicher SS .-Musik die
Verpflegung vorgenommen.

Um die Mittagszeit waren 142 Fahrzeuge
mit 492 Insassen gemeldet. Sie wurden
vom Ehesstasselsührer, SS .-Obersturmsührer
Geisler,  begrüßt und dann noch mit den
nötigen Befehlen versehen. Dann formierten
sich die Fahrzeuge zu der Fahrt nach
Koblenz.  In mustergültiger Ordnung
wurden die 20 Kilometer bis zur Stadt
durchfahren. Unterwegs stieß dann noch der
Führer des SS .-Oberabschnittes Rhein,
SS .-Gruppenführer He iß ineier,  hinzu
und setzte sich an die Spitze des Zuges , der
über die große Rheinbrücke seinen Einzug
nach Koblenz hielt. Die straffe  D i s z i p-
l i n, die in dem etwa zwei Kilometer langen
Zug herrschte, machte auf die Bevölkerung,
die die Straßen umsäumte, starken Eindruck.
Es ging zur Kartause , wo die Abnah m e
der Fahrzeuge  durch den TTAC . er¬
folgte, dann , in der gleichen mustergültigen
Ordnung , über den Mttersturz zurück zu der
im Festschmuck Prangenden Stadt.

Inzwischen waren auf dem Ast er st ein.
gegenüber dem Ehrenbreitstein , die Zelte zum
Biwakieren errichtet und die vielen Vorbe¬
reitungen getroffen worden, die dazu not¬
wendig sind. Alles war nach dem Eintreffen
auf dem Biwakplatz freudig überrascht über
die tadellose Organisation . Lustig blähten
sich im Winde die große Hakenkreuz- und die
beiden SS .-Fahnen , die das Lager beherrsch¬
ten, die Feldküche duftete vielversprechend,
und große Holzstöße harrten des Augen¬
blicks, da sie nach Einbruch der Dunkelheit
entzündet werden sollten. Das Lager war
wirklich ausgezeichnet gewählt. Es lag auf
dem rechten Rheinufer unmittelbar an einem
zum Mein führenden Abhang, so daß man
dorthin , auf die Stadt Koblenz und auf
das Deutsche  Eck einen ungehinderten
Ausblick hatte , es beherrschte weithin den
Bück auf die Schiffsbrücke, die ein besonders
interessantes Bild bot.

*

Mit eintretender Dunkelheit begann dann
das Biwakleben  mit all seiner Roman¬
tik. Flotte Weisen der SS .-Kapelle sowie die
Liebesgaben der Bevölkerung sorgten für
gute Stimmung . Das inzwischen entzündete
Lagerfeuer beleuchtete mit seinem flackernden
Schein die Umgebung des Lagers . Die Sil¬
houetten der Zelte geisterten in den Lager¬
gassen. Vom Rhein heraus klang Marsch¬
musik der vielen ankommenden Sonderzüge,
die Stadt Koblenz war festlich beleuchtet, be¬
sonders waren die markantesten Punkte wirk¬
sam aus der Lichtfülle herausgehoben . Das
Deutsche Eck trat plastisch hervor und vom
Ehrenbreitstein leuchtete ein Riesenhakenkreuz
herüber . Eine ganze Anzahl von Ehrengästen
hatte sich in^ Lager eingefnnden und wurde

Freitag , den 28. September 1>U

oori von T-S .-Truppensüyrer Heitzmeier
und EheMassekführer Geisler  begrüßt
und geführt. Achs fie hak, wie auf alle Teil-
nehmer . dieses Biwakleben einen bleibenden
tiefen Eindruck gemacht. Als würdiger Ab¬
schluß folgte um Mitternacht ein Zapfen¬
streich. dem sich die feierliche Einholung der
Flaggen anschloß. Dann trat allmählich Ruhe
ein im Lager. Nur von der Stadt heran!
drang die ganze Nacht hindurch die Melodie:
„T e u t s ch i st d i e S a a r ."

»

, Mit dem Wecken wurden die großen Er¬
eignisse des Knndgebungstages eingeleitet.
Die Flaggen wurden feierlich gehißt.' Nach
dem Frühstück wurde zu dem großen Kund¬
gebungsplatz auf dem Ehrenbreitstem mar-
schiert. Dort dursten die Teilnehmer der
Fahrt mit in der Reihe der Ehrenformatio-
neu stehen. Mit tiefer Befriedigung wurde
der Vorgang verfolgt, als Obersturmführer
Geisler ans Befehl des Reichsführers der
SS . dem Führer die Urkunde der SS . über-
reichte:
Treu in VHre und Wahrhaftigkeit
unserem Führer und Kanzler,
dem Schöpfer der Gemeinschaft aller Deutschen.

Die SS.

In tiefen Tälern, auf sonnigen Auen,-die
von Schönheit und Frieden hell erstrahlen, auf
luftigen Höhen mit köstlich duftenden Heiden
und tiefen Wäldern, allüberall erlebst du den
Zauber deiner Heimat. Die Heimat ruft! Wer
fie lieb hat, der sucht«ach einem Freund, der
ihm diese Heimat aufs Neue offenbart. Dieser
Freund ist der neue Volkskalender

mit zwei wertvollen Kunstdruckblättern(Bild
des Führers und Reichsstaithalters Murr).
Er ist ein Kalender für das Jahr 1935, der

es, wie selten ein Kalender, verstanden hat,
unser schönes Schwabenland in Wort und Bild
einzufangen und uns das Schwaben der Ver¬
gangenheit und den Schwabengeist im neuen
Deutschland vor Augen zu führen. Der Kalender

kostet nur SO Psg.
und ist a b s o f o rt durch sämtliche Ge¬
schäftsstellen der württcmbergischsu RS.-Presse
zu beziehen. Wir bitten Me, schon heute Ihre
Bestellung auf diesen Kalender bei Ihren
Zeitungsausträgern und unseren Agenturen
anzumelden.

Humor
Mißverstanden

„Als ich Sonntag das Konzert gab, habe ich
eigemlich nur für meine Braut gespielt."

„Schrecklich! Sonst war niemand da?"
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„Ich weiß schon, was Du sagen willst",
meinte sie leise, und was sie sagte, klang wie
eine Bitte . „Wir haben uns in der letzten
Zeit nicht mehr gut verstanden. Vielleicht
bist Tn gar im Zweifel, ob ich die rechte
Frau für Tich bin . . ." Sie spielte eine Rolle,
war ganz bescheiden, ganz mädchenhaft.
„Aber Tu darfst mir nicht böse sein . . . Ich
war heute beim Arzt. Er sagte mir , daß
meine Nerven in traurigem Zustande seien.
Alles wird besser, wenn ich mehr Ruhe habe.
Wollen wir nicht bald zusammen einmal
fortreisen . . .? Mein Kontrakt läuft in den
nächsten Tagen ab. Ich könnte jetzt schon
Urlaub haben, wir könnten zusammen rei¬
sen. . . oder ich würde fortfahren und Du
kämest nach . . . ganz wie Tu Vas woll¬
test! . . ."

Oververg war blaß geworden. Er hatte
Evelyn sagen wollen, daß er sie nicht liebe,
er hatte sie bitten wollen, daß sie ihm sein
Wort zurückgübe. . . „Du bist so verläßlich,
so treu und beständig . . . Du bist mein Halt
und meine Stütze", kam jetzt Evelyns weiche
Stimme nahe zu ihm.

Er fuhr sich über die Augen. Mit tausend
Banden hielt ihn diese Frau . Mit ihrem
Vertrauen , mit ihrer Zuversicht ans sein
Manneswort . Ta schwieg er endlich. Er sah
nur immer ein Bild vor sich, Erika, die
stolze. leine Erika Arm in Arm mit diesem
jungen Menschen! Er schüttelte sich.

Evelyn beobachtete ihn gespannt.
Er sprach das Gefürchtete nicht ans . Leise

ging sie hin und her, brachte ihm eine Er¬
frischung, legte ihm zärtlich die schlanke
Hand auf die Schulter.

„Ich sah übrigens Fräulein Dr . Hellmann
eben hier im Treppenhaus ", sagte Overberg
plötzlich und unvermittelt . „Sie war doch
nicht etwa bei Dir ?"

Evelyns Herzschlag setzte einen Augenblickaus.
„Nein", sagte sie gefaßt.
„Sie war mit einem jungen Menschen zu¬

sammen, mit dem sie sehr vertraut schien
fügte er grübelnd hinzu.

„Vielleicht ihr Freund ", meinte Evelyn.
Ein lauernder , scharf beobachtender Blick
streifte den Mann.

„Ich glaube, ich habe die beiden schon
einmal hier gesehen", sagte sie nachlässig.
Ihre Angst war gewichen. Dies war die
letzte Chance, es galt , sie voll auszunutzen.
„Der junge Mann wohnt vielleicht hier im
Hanse, mir ist, als hätte ich ihn und sie
häufiger hier gesehen. .

„In diesem Hause wohnen ja eine Menge
Mietparteien ", setzte sie plaudernd hinzu.
„Wolltest Du denn etwas von ihr ? Ich
dachte, sie wäre beurlaubt ?"

„Sie hat ihren Urlaub nicht angetreten . ..
aber ich glaube, jetzt ist es wohl besser, wenn
sie ihn antritt . . ."

Er fühlte nicht, daß er ungerecht war . Zu
tief und schmerzlich hatte ihn die Enttäu¬
schung getroffen.

„Komm", sagte er nach einer Weile ent¬
schlossen, „wir wollen uns etwas zerstreuen.
Ich habe etwas Kopfweh und mochte an die
frische Luft. Laß uns dann nachher in
irgendein kleines Restaurant gehen, ja ?"

Evelyn nickte gefügig. Als sie vor dem
Spiegel deS Ankleidezimmers die modische

Pelzkappe ins Gesicht zog. lächelte sie, ein
eitles und befriedigtes Lächeln. Wieder ein¬
mal hatte sie gesiegt. . .

19. Kapitel
„Fräulein Dr . Hellmann zu Herrn Direk¬

tor Lverberg ", sagte die Telefonistin des
Bankhauses sachlich.

Erika Hellmann ließ den Hörer fallen. Sie
war totenblaß geworden.

Draußen in der kleinen, bescheidenen Gar¬
derobe ordnete sie noch einmal mechanisch
das glänzende Haar , straffte sich und sah
mit erloschenen Angen das Spiegelbild an.
Was wollte Rudolf Overberg von ihr?
Konnte er sie nicht in Frieden lassen? Dann
lächelte sie spöttisch über sich selbst. Wahr¬
scheinlich wollte er nichts weiter als Beruf¬
liches, und sie zerbrach sich hier den Kopf . . .

Ihr kleiner, blaßroter Mund wurde
schmal. Ein harter Zug spannte sich über
das schöne Mädchengesicht, ließ es noch ver¬
schlossener und kühler als sonst erscheinen.

Langsam schritt sie die Treppe herauf.
Rudolf Overberg ging inzwischen rastlos

in seinem großen Privatbüro ans und ab.
Als er ein leises Klopfen hörte, öffnete er
selbst die Tür.

Erika Hellmann stand auf der Schwelle,
blaß , schmal und kühl.

Sie neigte höflich den Kopf und begann
sogleich sachlicy:

„Sie riefen mich gewiß wegen der Berichte
und Statistiken , Herr Direktor ?" Sie brei¬
tete ein Paar Akten aus dem großen Schreib¬
tisch aus:

„Hier . .
Overbergs fiebernder Blick glitt über das

schmale, verschlossene Mädchengesichr, das
kühl und fremd schien wie niemals vorher.

„Ach, lassen Sie ", sagte er heiser. „Ich rief
Sie wegen Ihres Bruders . Ich versprach

Ihnen , mich um Ihren Bruder zu küm̂ .
mern. Die Detektei, die ich beauftragte , hat
mir heute morgen geschrieben. Sie findet
noch immer keine Spur . . ."

Erika hatte erstaunt den Kopf gehoben.
Dann sagte sie leise:

„Ich danke Ihnen sehr für Ihre Mühe.
Aber sie ist nicht mehr nötig . Ich habe mei¬
nen Bruder gesunden."

Overberg machte eine überraschte Bewe¬
gung. „Wirklich? Und . . .?"

Erika schwieg eine kurze Weile. Beinahe
hätte sie verraten . . . ich traf ihn bei Dei¬
ner Braut . . . Tiefe Scham verschloß ihr denMund.

„Ich bitte Sie , sich nicht mehr darum zu
kümmern", sagte sie tonlos . „Es ist zweck¬los . . ."

Dann sagte sie mit gesenktem Kopf noch:
„Ich nahm ihn mit zu mir , ich wollte ihn
pflegen . . . als ich nach dem Dienst heim¬
kam, war er wieder fort . . ., nun gebe ich
es endgültig auf . . ."

Overberg sah nachdenklichauf den schma¬
len gesenkten Mädchenkopf hernieder . Immer
wieder wollte es ihm unfaßbar erscheinen,
daß er dieses stolze, reine Mädchen im Trep¬
penhaus in zärtlicher Umarmung mit einem
jungen , verlebt aussehenden Burschen ge¬
sehen hatte.

Wie hatte Evelyn noch gesagt? „Es ist
ihr Freund . Ich habe sie schon häufiger zu¬
sammen gesehen. . ."

Konnte man sich denn so in einem Men¬
schen täuschen?

Hatte er sich denn geirrt , als er in ihren
klaren Augen eine tiefe, keusche und reine
Zuneigung für ihn entdecken zu können
glaubte ? Eine Zuneigung , die ihn unsagbar
froh und glücklich machte . . .

Fortsetzung folgt.


	[Seite 491]
	[Seite 492]
	[Seite 493]
	[Seite 494]
	[Seite 495]
	[Seite 496]

